
Kote vo« der M bs.
(Bezugspreis m it Postversenbung:

G anzjährig.........................K 12 —
H a lb jä h r ig ......................  „ 6 —
V ie r te ljä h r ig ........................ . 3 —

Bezugsgebühren und Einfchaltungsgebühren sind im 
Daraus und portofrei zu entrichten.

SchriftEeitung und V e r w a ltu n g : Obere Stadt Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, Ha n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt. 

A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden das erste M a l mit 10 L für die 4 fpaltige Millimeter- 
zeile oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir 30% Nachlast. Mindsst- 
gebühr 1 K. Die Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen. 

Schlug des B la ttes: F re ita g  10 U h r vo rm ittag s .

Preise bei A b h o lu n g :
G anzjäh rig ..................................................K 10-80
H a lb jä h r ig ..................................................„ 5 40
V ie r te ljä h r ig ................................................. 2-70

Für Zustellung ins Haus werden u  ielj. 30 h berechnet 
Einzelnummer 30 h.

N r. 9. Waidhofen a. S . Ubbs, Samstag den 1. M är; 1919. 34. Jahrg.

SDaif! & e i (  W r f t n !

An die sehr geehrten Leutfchsölkischen Wähler 
und Wählerinnen des Viertels ob dem

Wienerwaldr!
Allen jenen deutschvölkischen Männern und 

Frauen, welche sich mit Begeisterung, Tatkraft 
und Ausdauer an der Wahlarbeit beteiligten 
und dadurch den Wahlsieg herbeiführten, spreche 
ich meinen wärmsten Dank aus. Än tiefernster, 
bewegtet Heit werde ich als deutschvölkischer 
Nationalratstrachten, die Belange des gesamten 
deutschen Volkes und dieses Wahlkreises nach 
Kräften zu  fördern.

Ich bitte meine Gesinnungsgenossen und 
Sachfreunde, in der gemeinsamen Arbeit für 
unseres Volkes Zukunft nicht zu erlahmen und 
getreu unserem Leitspruch: „ V o l k s e i n h e i t !  
D o l k s t c i n f j e i t !  V o l k s f r e i h e i t ! "  unser 
Bestes in den Dienst unserer völkischen Sache 
zu stellen.

Durch die gleiche Gesinnung verbunden, wollen 
wir an dem Ausbau Großdeu t sch lands  
in einer der deutschen Eigenart entsprechenden 
Weise mitarbeiten!

„Nicht jüdischer, nicht jesuitischer, sondern 
germanischer Geist soll herrschen in deutschen 
Landen! '

M it  treudeutschem Gruß
Naklonalral Dr. Arsin.

Aus 6t. Pölten erhielt das „Alldeutsche Tagblatt" 
folgende Zuschrift:

W ir Deutschvölkischcn können mit dem Ausfall der 
Wahlen am 16. Hornungs !. I .  zufrieden fein.

Wenn uns auch das Wahlglück ein Schnippchen 
schlug und wir mit einigen hundert Stimmen bezüglich 
des zweiten Mandates in der Minderheit blieben, so 
ist es eine unleugbare Tatsache, daß der deutschvölkische 
Gedanke besonders in der Bauernschaft feste Wurzel 
gefaßt hat.

Nur eine verhältnismäßig geringe Stimmenanzahl hat 
gefehlt, um auch unseren wackeren Bauernvertreter Luger 
au» Mank in die Nationalversammlung zu bringen.

Tausende von Bauern hätten dies mit uns begrüßt, 
da dadurch ein echter Bauer, kein Geschäftspolitiker oder 
Theologieprofessor, in die Nationalversammlung als freier, 
unabhängiger Bauernvertreter eingezogen wäre.

Jenen freien, deutschen Bauern aber, die trotz unsag­
barer Hetze Luger auf ihren Schild erhoben und damit 
die geistige Zwingherrschast des Bauernbundes abschüttelten, 
sprechen wir unsere Anerkennung und unseren Dank aus. 
W ir werden beizeiten Vorsorge treffen, daß Luger an 
seinen Platz trotz alledem gestellt wird.

Die christlichsozialen Bauernretter aber können bei dem 
mächtigen Anschwellen der deutschvölkischen Stimmen 
niemals von einem Sieg, sondern nur von einer Nieder­
lage sprechen. Sie besaßen im Wahlkreis des Viertels 
ob dem Wienerwalde im früheren Reich-rat sechs Man­
date : Scheicher, Wohlmeyer, Grimm, Slöckler. Bauchinger, 
Lechner, während sie dieses Mal mit nur fünf Mandaten 
sich begnügen müssen wobei sie einen Nationalrat der 
Städteliste abgeben; sie erhielten bei der Reichsratswahl 
1911 rund 40.000 Stimmen (Landgemeinden); dieser 
Mal, trotz weitestgehenden Wahlrechtes, 60.000 Stimmen. 
Das Franenwahlrecht war ihnen dabei günstig; die Geist­
lichkeit drohte der Weiblichkeit überall mit Hölle und 
Fegefeuer, wenn sie deutschoölkisch wählen.

Es ist bemerkenswert, daß die junge Partei der Deutsch- 
völkischen trotz nur vierwöchentlicher Wahlarbeit die 
Hälfte der Stimmen gegenüber de» Bauernbündlern auf­

brachte und die Stimmenanzahl der Deutschnotionalen 
aus dem Jahre 1911 dieses Mal verfünffachte.

Und sehen wir uns die wohlorganisierte sozialdemo­
kratische Partei an; auch diese brachte es bei dieser Wahl, 
trotz der für sie äußerst günstigen Zeitverhältnisse und der 
allgemeinen Unzufriedenheit mit dem abgewirtschaftete» 
System, trotz Heimkehrernot, Hunger und Verelendung 
der Bevolkerungsmassen, nur auf erwas mehr als die 
vierfache Zahl und zwar von rund 13.000 im Jahre 
1911 auf 57.000 Stimmen bei dieser Wahl.

So begrüßen wir es auf das freudigste, daß in die 
kommende Nationalversammlung ein nackensteiser, un­
beugsamer Volksvertreter, Dr. Josef Ursi», einzieht, ei» 
treuer Anhänger Schönerers, jenes Männer, welcher der 
Bahnbrecher des nationalen Gedankens in der Ostmark 
war, von dem wir überzeugt find, daß er die sozialen 
Reformen auf allen Gebieten unseres Wirtschaftslebens 
auf das kräftigste fördern, daß er ein getreuer Eckehard 
unseres deutschen Volkes in allen seinen Belangen sein 
und bleiben wird. Und so rufen wir heute aus seinem 
dornenvollen Pfad ihm ein treuer und krästiges^„Heil" zu.

Amtliche Mitteilungen
&:* StatztraLes W aidhsfr« a. 5s. Dbbs.

Z. &—250/6.
R « » d « a c h u » , .

Oeffantlich« Versteigerung.
Ueber Ersuchen der d.-ö. Hauptanstalt für Sachdeuto- 

bilisierung in Wien wird ein im hiesigen Rathaus» 
befindliches landesübliches ärar isches F uh r w e r k  
am 4. März 1919 um 10 Uhr vormittags zur öffentlichen 
Versteigerung gebracht.

Ausrusungspreis: 200 Kronen.
Kauflustige wollen sich am bezeichneten Tage zur fest­

gesetzten Stunde im Versteigerungrlokale einfindcn.
Stadtrot Waidhofen a. d. Pbbs, am 25. Feber 1919.

Der Bürgermeister:
A. F e i t l i n g e r  m. p.

Eine Tänzerin.
Roman von E. 23 ei y.

(7. ä  . chung) (Nachdruck verboten.)

Nun ist die Nummer vorbei. Er sprengt hinaus. Bei- 
fallsdonner, Jauchzen eilen ihm nach. Zurück bis in die 
Mitte reitet er, dankt, und wieder ist et fort. Aber stets 
aufs neue will man ihn sehen. Das wiederholt sich so 
viel, daß sie es nicht zählt. Einmal werden die Schranken 
schon geschlossen, da sprengt er herein und heraus über 
sie hin. Und zuletzt gibt er ein Zeichen. Eine andere 
Musikweise, ganz getragen, erklingt, und langsam macht 
er den Rundritt, wie zu Beginn.

Und die Menschen stehn auf, als huldigten sie ihm so 
mehr, wären sie ihm näher. Auch Malta und Paule. Aber 
sie bleibt fitzen. M it beiden Händen faßt sie die Leiste, 
die die Loge abschließt, das Köpfchen vorgebeugt, wartend. 
Sie weiß, was kommen soll und muß. Sie wartet. Und 
da ist es. Er hält vor ihrer Loge, grüßt, und ihre Blicke 
tauchen wieder ineinander. Und ihr ist, als haben sie sich 
nun beide viel gesagt — Tiefes, Ewiges.

Die Leistungen der anderen beachtet sie gar nicht. Was 
gehn sie die beiden gefeierten Loisiets an 9 

Der Zettel sagt, daß Sennor Narciso de Quesada noch 
zweimal kommt, mit Klothilde zusammen und dann mit 
seinem Springpferd Cid. Daraus wartet sie, nur darauf. 
Und inzwischen hängen ihre Blicke an dem von der Gruppe 
von e -" tristem f.aickieiten Ausgang des Zirkus. Im  
Hintergründe sind scharlachrote Vorhänge, die immer anf­
and zugerissen werden. Die sind auch hinter ihm zusam­
mengeschlagen.

Und während nun Bedienstete harken und glätten im 
Sande, hör' sie Paule zu Motto sagen:
, ,3a, was der alleir an P^-sbriefen Kriegen mag, 
fi' n ickoner Kerl!"

& lr. -Stilgefühl überkommt sie, und sie muß sich in die 
Unterhaltung einmische.

„Woher weißt du denn das, Tante Pauline?"
„Läßt sich doch denken!"
Und des Wutgefühl wächst noch mehr; eine Angst ist 

dabei. Andere haichn ihm schon gefallen und werden es 
noch tun, das ist jtt sicher. So dumm ist sie nicht. Und 
Zornestränen bringen ihr in die Augen.

„Wenn es nur nicht so spät wird!" sagt Malta ein 
wenig besorgt. „Aber, das Schönste kommt ja noch. 
Quesada hat noch zwei Glanznummern."

Und Heiti beugt sich vor. „Ich, Tantchen, ich will 
wenigstens noch nicht fort."

Ein Hallo I Der Spanier und seine Partnerin reiten 
ein. Die würdevolle Begrüßung fällt fort. Ein L deux! 
Die Pferde tänzeln, heben sich, gleiten aneinander vorbei, 
wenden sich. Eine lockende Tanzmusik. Bravo, bravo! 
Brennenden Blicker schaut Hetti Dellow auf das Paar. 
Er — in all seiner männlichen Schönheit. Ja, aber daß 
da eine an seiner Seite, eine elegante Gestalt, in anmu­
tiger Sicherheit —

Eine heiße Eifersucht durchzuckt sie. Nicht allein jetzt 
wegen der Schaustellung da unten. Sie sieht plötzlich 
all dies Probieren und Heben, Bereden, das kamerad­
schaftliche Gebaren, das die gemeinsame Tätigkeit mit 
sich bringen muß. Und mit keiner, das weiß sie plötzlich, 
möchte sie ihn teilen. Und er gehört ihr ja gar nicht. Ist 
nur ein lebendes Bild, das vor ihr auftaucht, wie sie 
neulich vor ihm.

„N Hetti, gefällt dir das auch so gut wie vorhin?" 
fragt die Marwedel.

S e schüttelt den Kopf.
Sie applaudiert nicht; ff1' zerpflückt in ihrer nervösen 

Stimmung den Zettel i icuier kleine Fetzen, und als 
sie dann denkt, daß sie auch feinen Name« vernichtet hat, 
Könnte sie weinen.

„Viel mach' ich mir doch nicht aus so ’n Zirkus!" 
sagt sie hochmütig. „Meine Kunst steht höher als die von 
den Fräuleins da unten. Das tmi.Jt du sagen, wem du 
willst!"

„Aber der Spanier, da» is ja nu doch ’n Bild. Willst» 
davon auch was abstreiten?"

„Wer weiß, wie er ist, ohne Pferd und im gewöhn­
lichen Rock."

„Nu bitt' ich ’n Menschen! Wie der is ? Gut, daß ich 
nich mehr achtzehn bin. Bis über die Ohren hätt' ich 
mich doch in den verliebt!"

„Verliebt? Pohl"
Und nun kommt Quesadas letzte Nummer.
Ietz tträgt er einen roten, englischen Reitfrack und weiße 

Beinkleider und eine Kappe, und sein Pferd ist schwarz, 
zierlich, auch „arabisch Blut wie das vorige", sagt man 
in den Logen. Ein toller R itt! Die Sprünge, einer wil­
der als der andere: „Hui, hopp! Hui, ääh — Safla!" 
Seine Stimme klingt hell, aufreizend. Hetti stößt den 
Atem au», als presse sie etwa» in der Brust. „Ah — 
ah" —

Die Damen wehen mit den Tüchern, die Herren schwen­
ken die Hüte. Wie sie ihm das gönnt. Nun ist keine, 
mit der er teilen muß!

Und jetzt, beim letzten Zurückkommen, meistert er das 
heißblütige Tier, daß es auch ganz ruhig in der Mitte steht, 
und ec das Bild bietet, wie im Anfang. Und dann macht 
er den Umritt. Und Hetti preßt beide Hände aufs Herz: 
„Für mich, mir gilt'» 1" jubelt es in ihr. Und dann hält 
er schon sekundenlang vor ihrer Loge, hebt die Reitgerte, 
grüßt — Auge in Auge halten sie einander fest.

So viel Glück ist in ihr, solch eine tolle Freude, daß 
sie aufspringt. Sie Kann nicht mehr sitzen, si muß sich 
bewegen, sie will hinaus in b’> Lust.

Aber kaum find sie herausgetreten auf den Ganz, da 
fühlt Paule Hettis Wange an ihrer, bekam*-’ sie einen rich­
tigen Kuß. Dos ist ihr noch nie von d e Kleinen passiert. 
Sie lächelt und denkt, daß der auch nur so an sie ge­
langt, weil —

Do sind Gruppen sehr vornehmer Leute. Uedcrall m iu  
von Quesada gesprochen. Hetti hör! zu. Das kommt ihr 
vor, ate wäre es direkt an sie u> richtet.

WM" Die heutige Nummer ist 10 Seiten start.
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Hosts- und MWM
m m g. o. Ws.

Verha»dl»«gsfchrift
vom 24. Februar 1919.

Anwesend btf Herren: Steintnger, Blahusch, ©riefe« 
Kirchweger, Seel, Renner, Weife, Wagner, Frau Schmtb 
und Herr Ja; als Gast.

Herr Ja; wird vom Vorsitzenden ersucht, über seine 
bisherigen Schritte und Erfolge in der Milchaufbringung 
zu berichten.

Herr Iox führt aus, dafe gelegentlich der im Einver­
nehmen mit der Bezirkshauptmannschast Amjtetlen durch­
geführten Getreideaufnahme auch die verfügbare Milch 
bei den einzelnen Bauern festgestellt wurde, aber mit sehr 
negativem Erfolge, da die wichtigste Frage hiebei die 
Futtermittelfrage bilde!; die Bauern hoben nur so wenig 
Heu und Kleie, dafe sie sozusagen nur das Erhaltungs­
futter haben, dafe ist jene Menge Futter, die nur die 
Erhaltung des Viehes am Leben verbürgt: die Futter­
mittelstelle liefert keinen Hafer und keine Kleie fürs Land, 
nur alles für Wien und so müssen Kälberkühe und Käl­
ber nur spärlich und auf gut Glück versorgt «erden. Auch 
die Derkehrsfrage spielt bei der Versorgung mit Futter 
sehr übel mit und ist daher, infolange nicht eine entspre­
chende Zufuhr stattfinden kann, keine Aussicht auf Besse­
rung und eine solche trotz aller angewendeten und noch 
anzuwendenden Mühe schwer zu erreichen und ist Refe­
rent nur froh, dafe von der Auflage der Milchkarle abge­
gangen wurde, die nur eine Fopperei der Bewohnerschaft 
gewesen wäre. Herr ©riefe« hat sich selbst überzeugt, 
wieviele Kühe bet den Bauern in den Ställen stehen, 
die nicht melken oder dafe der Ertrag oft nur den eigenen 
Bedarf deckt. Der Vorsitzende dankt Herrn Ja; für seinen 
Bericht. Dem Wirtschaftsrate wird der Name eines Herrn 
zur Kenntnis gebracht, der behauptet, Herr Kuffarth hätte 
am Samstag einer Frau um 50 Kronen Fletsch ausge­
folgt. Genannter wird zur Aussage und Bekräftigung 
seiner Aussage vom Bürgermeister vorgeladen werden. 
Ce wird verlangt, daß Herr Obertierarzt Sattlegger für 
die nächftmontägige Sitzung zur Beratung in Fleischan­
gelegenheiten eingeladen wird; wird geschehen.

Der Vorsitzende bringt zur Kenntnis, dafe laut Zu­
schrift der n.-v. Landesregierung Z. W/IV 191/26 vom
8. d. M. für die Mindestbemittelten wieder ein Betrag 
zur Verfügung gestellt wird und findet es für notwendig, 
dafe eine gafiz neue Aufnahme der Mindestbemittelten 
stattfinden müßte u. zw. soll dieselbe der Wirtschastsrat 
an Stelle der Brotkommisstonen durchführen, womit die 
Anwesenden einverstanden sind und dazu bemerken, dafe 
sie den jetzigen Schlüssel zur Ausnahmeberechtigung, — 
60 Kronen für Erwachsene und 40 Kronen für Kinder — 
als den jetzigen enormen Preisen aller Bedarfsartikel 
nicht mehr angepaßt — als abänderungsbedürstig erachten 
und wird hierüber bei der Landesregierung angefragt. 
Der Termin der Aufnahme der Mindestbemittelten wird 
rechtzeitig in beiden Lokalblättern bekanntgegeben werden, 
woraus schon heute im Interesse aller Beteiligten auf­
merksam gemacht wird, da verspätete Anmeldungen nicht 
berücksichtigt werden könnten und wird die Bewohnerschaft 
bet dieser Gelegenheit neuerdings dringend aufmerksam

„Ach, mein Opernglas 1" sagt sie dann, da springt ihr 
schon jemand damit entgegen. „Verehrter Fräulein I Brtte, 
ich bemerkte soeben, dafe Sie dar in der Loae stehen 
ließen I"

„Danke seh,!*
„Bei dieser Gelegenheit — erlaube mir — aufrichtiger 

Verehrer — mich vorzustellen: Enieken-Bimstede, ja, sehr 
großer Verehrer 1"

Ein ©rufe, ein Entweichen wieder an die Seite der 
Begleiterinnen.

„Ja, übermorgen is mein Geburtstag. Wenn ich zu 
'ner Tasse Kaffee einladen darf? Sie, Hetti und Pine? 
An die Eltern wag ich mich nicht, die haben ja immer 
zu tun I" meint die Marwedel, und Hetti sängt einen 
Blick auf. „Uebermorgen l" wrruerholt sie.

Die Augen haben verstohlen gezwinkert, so bedeutungs­
voll.

„Es hängt olles von zu Hause ab," sagt Malta. „W ir 
kommen gern 1"

„Sehr gern l" bestätigt Hetti und fühlt, dafe sie errötet.
Und als sie unter dem weißen Mullhimmel liegt und 

Pine und Malta schlafen, kommt der weiche, fiifee Rosen­
dust umschmeichelnd zu ihr. Sie hebt sich von den Kiffen 
empor, atmet ihn lange, durstig ein, und dann streckt fie 
die Arme in die Lust mit einem tiefen Seufzer: „O du, 
du!" Und fie weife nicht mehr, dafe fie die Hoffnung der 
Eltern ist, dafe sie eitel ist und sich nach Erfolg gesehnt 
hat. Sie hat nur ein Wünschen, ein Begehren: „Du, du!" 

#

Zum zweiten Stock einer Hauses an der Doseriede 
steigen Pine, Malta und Hetti hinauf.

Auch hier quieksen und krachen auch die alten Holz- 
stufen und ist ein besonderer Geruch von der grofeen Mehl­
handlung im Erdgeschoß her. Wie Soldaten stehn in der 
Haustür Säcke nebeneinander aufgereiht, ein ganz feiner 
Staub ist in der Luft. Der kitzelt beim Einatmen. Pine 
hat jeden Sack angestoßen, damit sich die leichte Wolke

„ B e t e  e e n  d e r  V b b s"

gemacht, amtliche Zeilungseinschaltungen, sowie Ankün­
digungen an den Brotkommiffionslokalen zu lesen und 
sich hiefür zu interessieren. Herr Seifert bringt als kr- 
nährungsorgan für den Gerichtsbezirk Waidhofen an der 
Pbbs mit Ech,reiben Z. 125 vom 23. d. M. zur Kennt­
nis, daß die Behauptung, er härte dem Herrrn Doktor 
Hanke, hier, bei einem Bauern pro Tag 2 Liter Milch 
zugewiesen, ganz und gar aus der Luft gegriffen ist. Die 
Einkaufsstelle deutscher Städte und Märkte Oesterreichs 
schreibt unterm 22. d. M. an den Stabtrat, wie folgt: 
„Auf Ih r Telegramm vom 21. d. M. müssen wir Ihnen 
leider mitteilen, daß Rollgerste nicht mehr zu haben ist. 
Sollte uns in diesem Artikel in der nächsten Zeit wieder 
ein Anbot zugehen, werden wir sie sofort verständigen." 
Diese neuerliche Absage muß umsomehr verstimmen, als 
wir von dieser Stelle fast täglich mit Anboten über alle 
erdenklichen Artikel bedacht werden und wenn wir als 
Käufer auftreten, den Bescheid erhalten, daß die Ware 
schon vergriffen ist, wie z. B. vor zirka einem Monat, 
als wir ein uns zu 15 Kronen per Kilo angebotenes 
Nullermehl zum Zwecke der Versorgung von Kranken, 
alten Leuten und Kindern beziehen wollten und wird 
daher beschlossen, in einem entsprechenden Schreiben gegen 
diese Zurücksetzung energisch Protest einzulegen und even­
tuell die Anteile der Stadtgemeinde zu kündigen.

Wolksrat
derLarrögemeLnöeWaLöhvfenM.

12. Si tzung am 23. Febr uar  1919.
Der Volkstat der Landgemeinde Waidhosen a. d. Pbbs 

hat nach einstimmigem Beschluß der anwesenden M it­
glieder am 23. Februar aufgehört zu bestehen. Der Volks« 
ral hat sich in der Zeit höchster Not gebildet. Mittlerweile 
hat durch die Wahlen in die Nationalversammlung die 
Staateform wieder festen Charakter angenommen, wodurch 
naturgemäß auch unser Volkstat am Ende seiner Wirk­
samkeit angelangt ist. Ein gut Teil zur Auflösung des­
selben trug auch die Widerspenstigkeit eines kleinen Teiles 
der Landwirte, ihren sehr gelinde auferlegten Verpflich­
tungen nachzukommen, bei. Der Dolkc-rat arbeitete im 
Allgemeinen nicht mit Druck und Gewalt, sondern seine 
Grundlagen bei allen Handlungen war das Uebereinkommen, 
an welchen er such festhielt, bis zur nun erfolgten Auf­
lösung.

Der Großteil der Landwirte hat auch die Art seiner 
Tätigkeit gut geheißen unö leistete ihm ehrliche Gefolg­
schaft und hat somit zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
erheblich beigetragen. Jene aber, welche sich durch ihre hervor­
ragende Widerspenstigkeit auszuzeichnen suchten, werden 
dem in nächster Zeit von der Bezirkshauptmannschaft er­
nannten Wirtschastsrat empfohlen werden.

Schriftführer: Der Vorsitzende:
Hans Pr i nz .  Ing. Kun i z e r  m. p.

Deutschöfterreich.
Die Einberufung der neugewLhlten Nationalver­

sammlung.
Vom Präsidium des Staatsrates ist an die Mitglieder 

der konstituierenden Nationalversammlung folgende Ein-

in Bewegung setzt, und daun ist fie, langbeinig in dem 
kurzen Kleid, ihre Musikmappe hin und her schleudernd, 
die Stiegen hin.ausgesaust. Bedächtig, sein geputzt und 
würdevoll folgt ihr Matta. Sehr langsam nimmt Hetti 
den Aufstieg; sie sieht verträumt aus, ist es auf dem ganzen 
Wege gewesen.

Pine war eilig. Sie hat ja nur so lange Zeit, um 
den Geburtstagskaffee hinunterzuschlucken. Dann heißt 
es auf einem großen Umwege die Leinstraße zu erreichen, 
wo fie bei einem Freunde ihres Vaters, einem Oboisten, 
Klavierstunde hat. Sie wird unregelmäßig gegeben und 
bezahlt.

Am folgenden Abend nach dem Zirkusbesuch hat Hetti 
getanzt. Es war eine Wiederholung ihrer Auftrittsnum­
mer. Und als fie nach dem Heroorruf sich dankend ver­
neigte, sah fie aus dem Parkett ein paar große, bren­
nende Augen. Tr? Sie schaute später durch da» Guck­
loch. Da prangte Tante Paula in ihrem besten Kleid 
und aller Breite, aber ein Platz neben ihr war leer. War 
tr’e gewesen?

Und mehr noch, wie gestern, schlägt jetzt ihr Herz, und 
fie bleibt aus dem Flur des ersten Stockes stehen. Welch 
einen Weg geht sie jetzt? Venn sie weiß plötzlich 
ganz sicher, daß fie ihn sehen wird, auch, wie es kommen 
wird und muß. Das haben sich ja ihre Augen am Abend 
zuvor gesagt.

„Tante Paule, ich gratuliere vielmals. Un* lange Zeit 
habe ich nicht, muß zum Kammermusikus zur Stunde.

Sie wirst die Mappe hin und zerrt an Mantel und 
Hut, sehr ungeduldig. Sin Dust von Kaffee ist wohlig 
in der Luft, und Teller mit Kuchen stehen am Tisch; 
das lockt verheißungsvoll, vor dem Fenster aus dem Näh­
tisch prangt eine rotweiße Azalee. Die Marwedel, neben 
der eine kleine, blaffe Frau im Sofa sitzt, steht aus.

„Danke auch; haste denn die anderen nich mitgebracht?" 
fragt fie erstaunt.

„ Ih  ja ! Die können langsam gehn, die müssen aber 
nich nach dem alten, ekligen, dicken Biumel" ruft Pine
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ladung ergangen: „Auf Grund des Artikels I des Ge­
setzes vom 18. Dezember 1918 wird die konstituierende 
Nationalversammlung aus Dienstag den 4. März 1919 
einberufen. Die Herren Mitglieder der konstituierenden 
Nationalversammlung werden hievon mit dem Ersuchen 
in Kenntnis gesetzt, sich zur ersten Sitzung am genannten 
Tage um 11 Uhr vormittags im Sitzungssaal der Na­
tionalversammlung (Wien I. Reichsratsgebäude) ver­
sammeln zu wollen.

Nach Artikel 5 des Gesetzes über die Einberufung der 
konstituierenden Versammlung wird die erste Sitzung vom 
Präsidenten des Staatsrates eröffnet. Letzterer ladet den 
Aeltesten des Hauses ein, einstweilen den Vorsitz zu fähren. 
Da noch nicht alle Personaldaten der neugewählien Ab­
geordneten vorliegen, steht es noch nicht fest, wem das 
Amt des Alterspräsidenten zufallen wird. Nach der An­
gelobung leitet der Alterspräsident die Wahl des Präsi­
denten ein. Die Geschäftsordnung der prov. Nationalver­
sammlung gilt solange, bis die konstituierende National­
versammlung eine eigene Geschäftsordnung beschlossen hat.

Die Rotwnhlen.
Die Eröffnung der Nationalversammlung wird in Ab­

wesenheit der Notabgeordneten vor sich gehen, da infolge 
der Abwesenheit der deutschböhmischen Parteiführer von 
Wien der Staatsrat in der morgigen Sitzung nicht in 
der Lage sein wird, eine Entscheidung über die Ernennung 
oder Nichternennung von Notabgeordneten — die Sozial­
demokraten, in grauer Theorie befangen, lehnten bisher 
bekanntlich eine Ernennung von Notabgeordneten ab und 
lassen das vom Feind besetzte deutschösterreichische Gebiet 
lieber ohne Vertretung — zu treffen. Deutschösterreichs 
konstituierende Nationalversammlung wird daher vorläu­
fig ein Rumpfparlament bleiben.

Landtags- und Gemeindewahle«.
Die Mandate für die Landesversammlungen und Ge­

meindevertretungen find längst erloschen. Die Landesver­
tretungen sollen nach Wiener Meldungen am 27. April 
durch Wahlen erneuert werden. Ob Wien sich an den 
Wahlen in die niederösterreichische Landesvertretung be­
teiligen wird, ist noch ungewiß, da die Frage: Sonder­
stellung Wiens oder Verbleib bei Niederösterreich noch 
nickt entschiede» ist.

Der Dorentwurf, den die Regierung Uber die Wahlen 
in Land und Gemeinde den Parteien vorgelegt hat. erregte 
sachliche Bedenken. Die Sozialdemokraten als Zent-allsten 
wollten für die Wahlen in die Landesoersammlung ein 
Rahmengesetz, die autonomistischen Parteien dagegen er­
heben die Forderung, daß jede Landesversammlung für 
ihr Lund sich die Landtagswahlorbnung selber beschließen 
solle, was zweifellos auch vernünftiger wäre, da dadurch 
den kulturellen und wirtschaftlichen Bedürfnissen der ein­
zelnen Länder besser Rechnung getragen werde» auim. 
Wahrscheinlich arbeiten die einzelnen Londesversammtun- 
gen Wahlgesetzeulwürfe aus, die der Nationalversammlung 
zur Begutachtung vorgelegt werden.

Ueber die Wahlgesetze für die Gemeindevertretungen 
wurde bisher noch nicht beraten.

Die Wahlniederlage Dr. Steinwenders.
Wie die Kärntener Blätter berichten, entspricht die Mel­

dung, daß der an zweiter Stelle der Liste des Klagen­
furter Bauernbundes gewählte Nationalrat Egger zugunsten

und nimmt einen freien Stuhl neben einem runden Herrn, 
sieht begehrlich die Taffe mit Goldrand und leuchtenden 
Blumen und der- Inschrift „Aus Freundschaft" an, die 
vor ihr steht.

Da tritt Matta ein, gratuliert und wickelt einen Kra­
gen aus, den« sie mit Hexenstich in schwarzer Seide be­
stickt hat, und noch liegen hatte. Er ist nicht mehr ganz 
modern, aber in Anbetracht der Jahre, die die Marwe­
del hat, wagt sie es.

Endlich zeigt Hetti ihr süßes Gesicht in dem Türrah­
men, sie bringt ihre Photegraphie in Visttkartenformat 
als Geburtstagsgeschenk.

„Liebe Tante Paule 1 Was ich dir alles wünsche!" 
Ganz innig sagt sie es.

„Hetti! Du bist ’n himmlisches Geschöpf l"  Daun stellt 
fie die anderen Gäste vor. „M r. Swan und seine Frau 
Gemahlin, sein» Miffis, wie es auf englisch heißt."

„How do you do!“ sagt der Mann mit dem runden 
Gesicht zu allen dreien der Reihen nach; und Mrs. Swan 
lächelt und schüttelt auch die Hände.

„Herr Swan", belehrt die Marwedel, „ist der ausge­
zeichnete Künstler, der als Clown Humptq-Dumpty uns 
neufich so hat lachen machen."

„Oh — ja I" nickt Malta. „Und die Herrschaften spre­
chen nur englisch?"

„Nee, was meine Wenigkeit anbelangt, kann ich auch 
Sächsisch! Denn ich bin an der Pieiße geboren. Mein 
Gespans allerdings in Schottland. Was aber luryrs macht, 
denn sie schweigt gerne in allen Sprachen. Was aber recht 
bequem is. denn da zanken wir un» in keiner."

„W ir freuen uns außerordentlich!" Matta hat eine ge­
messene Würde.

Die Marwedel hantiert mit der Kaffeekanne. Pine 
schiebt ihre Tasse vor; sie wird gefüllt, und dann beginnt 
fie sich dem Kuchen angelegentlich zu widmen: „Ach, auch 
Punschtorten I Die eß ich nu für mein Leben gern!"

(Fortsetzung folgt )
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Dr. Steinwenders zurücktreten werde, nicht den Tatsachen. 
Steinwender dürfte somit der Konstituierenden National­
versammlung nicht angehören und wahrscheinlich auch 
seine Stelle als Staatssekretär der Finanzen aufgeben. 
Als möglicher Nachfolger in dem letztgenannten Amt 
wird Nationalist Kraft genannt.
Der Eindruck der deutschösterreichischen Wahle« 

in Deutschland.
Die reichsdeutschen Blätter schreiben über die Wahlen 

in die deutschösterreichische Nationalversammlung und 
stellen fest, daß die Idee des Zusammenschlusses Deutsch­
österreichs und Deutschlands einen vollständigen Sieg 
errang. Sie sprechen die Hoffnung aus, daß es nicht lange 
dauern werde, bis die Vertreter Deutschösterreichs in die 
deutsche Nationalversammlung eintreten werden.

Die Notenabstempelung in Dentschösterreich.
Seitens der Postsparkasse wird folgende Kundgebung 

zur Veröffentlichung hinausgegeben:
„Die Regierung des tschechoslowakische» Staates scheint, 

wie nach wiederholten und unwidersprochen gebliebenen 
Mitteilungen der tschechischen Zeitungen angenommen 
werden muß, zu beabsichtigen, die innerhalb der Grenzen 
des tschechoslowakischen Staates zirkulierenden Banknoten 
abzustempeln und die gesetzliche Zahlkrast innerhalb dieses 
Staates ausschließlich den so kenntlich gemachte» Bank­
noten zugestehen zu wollen. Voraussichtlich dürste, wenn 
diese Maßregel tatsächlich erfolgen sollte, die deulsHoster- 
reichisch» Regierung unverzüglich dazu schreiten, die in 
Dentschösterreich zirkulierenden Banknoten gleichfalls durch 
einen Stempelaufbruch kenntlich zu machen. Die gesetzliche 
Zahlkrast innerhalb Deutschösterreichs würde in diesem 
Falle ausschließlich den so kenntlich gemachten Noten zu­
gestanden werben.

Diese seitens der deutschösterreichischen Regierung beab­
sichtigte Maßregel wäre ausschließlich eine Abwehrmaß­
regel, die insbesondere bezwecken würde, alle möglicher­
weise zu gewärtigenden Nachteile zu vermeiden, die für 
Deutschösterreich durch die einseitigen und ohne jeder 
Einvernehmen mit uns getroffenen Verfügungen der 
tschechoslowakischen und jugoslawischen Regierungen ent­
stehen könnten.

Insbesondere soll durch unsere Abwehrmaßregel vermie­
den werden, daß Noten, sei es aus den anderen Teil- 
staaten, sei cs aus den ehemaligen okkupierten Gebieten 
»ach Deutschösterreich einströmen, hier die Zirkulation er­
höhen und einen weiteren preistreibenden Einfluß ausüben.

Falls die Verordnung der deutschösterreichischen Regie- 
rnng, welche die Ueberstempelung bei Noten verfügt, er­
lassen werden wird, muß jedermann seinen Besitz an 
Banknoten innerhalb der bekanntzugebenden Frist zwecks 
Stempelaufdruckes bei den hiefür zu bestimmenden Stellen 
HnUcftrn, bezw. gegen überstempelte Banknoten um­
tauschen, da Noten, welche nach Ablauf der Frist den 
Stempelausdruck nicht tragen werden, nicht mehr in Zah­
lung genommen werden müssen.

Aus dem Etempelausdruck hat der Banknotendesttzer 
keinerlei finanzielle Nachteile zu befürchten und insbesondere 
wird durch den Aufdruck keinerlei Verminderung der 
Zahlkrast der Noten in Deutschösterreich bewirkt.

Bei der enormen Höhe des Banknotenumlaufes ist zu 
gewärtigen, daß bei den zur Vornahme des Aufdrucks, 
bezw. des Umtausches der Noten zu autorisierenden Stellen 
ein großer Andrang entstehen wird, der bas Publikum in 
ähnlicher Weise, wie es während des Krieges bei viel­
fachen Anlässen beobachtet wurde, zum langen Warte» 
nötigen könnte. Die Banknotenbesttzer würden hierdurch 
großen Zeitverlust erleiden und unter Umständen in ihrem 
Geschäftsbetriebe behindert werden.

Es empfiehlt sich daher zur Vermeidung dieser Uebel­
stände und zur Erleichterung der Durchführung des Auf­
drucks für jedermann auf das dringendste, alle entbehrlichen 
Vorräte an Bargeld noch vor Beginn der Abstempelungs­
frist beim Postsparkaffenamt oder bei einer Bank, einem 
Bankier, einer Sparkasse oder Kreditgenossenschaft einzu­
legen.

Der Einleger wird hiedurch, da die unterzeichneten 
Stellen für die erlegten Beträge die bei ihnen jeweils 
übliche Verzinsung gewähren, auch während der Stem­
pelungsperiode die Zinsen von seiner Einlage beziehen. 
Schon innerhalb der amtlich bekanntzugebenden Frist 
wird der Einleger statt der von ihm eingelieferten unge­
stempelten Noten die mit dem Ausdruck versehenen, in 
Hinkunst ausschließlich als gesetzliches Zahlmittel ver­
wendbare Noten beheben können und Hiebei jeder eigenen 
Bemühung uns insbesondere jedes Zeitverlustes bei den 
Aufstempelungsstellen überhoben sein. Die zu erlegenden 
Beträge sind täglich und ohne Kündigungsfrist abhebbar, 
andererseits behalten sich die Unterfertigten, welche nicht 
Einlagen gewinne», sondern die Aufstempelungsaktion 
erleichtern wollen, die Kündigung nach Ablauf der Auf­
stempelungsfrist vor.

Das Publikum wird im eigenen sowie in öffentlichen 
Interesse eingeladen, den Erlag der Banknoten raschestens

<o in möglichst großem Umfange vorzunehmen.
Gründung einer dürgerlich-freiheitlickeic  ̂ artet.

Die niederösterreichischen deutschnationalen Abgeordneten 
haben am So Stag eine Sitzung abgehalten, in der sie 
die 3V' ' iei. für die politische Betätigung in der kon« 
stitn.ccenden Nationalversammlung festlegten. Es wurde 
auch beschlossen, auf den Zusammenschluß aller deutsch»

nationale* Abgeordneten hinzuwirken. Die n ugewählten 
bürgerlich-freiheitlichen Abgeordneten aus Wien, Nieder- 
ö sie! re ick und den Alpenländern wurden für Dienstag 
nach Wien zn einer Sitzung eingeladen, um die Grün­
dung einer einheitlichen bürgerlichen Partei einzuleiten. 
Diese Gründung dürfte in dieser Vollsitzung auch be­
schlossen werden. Die deutschnationale Vereinigung in der 
konstituierenden Nationalversammlung dürste ungefähr 
25 bie 26 Mitglieder zählen.

Die Neichsrrnmittelbarkeit Wiens.
Die chrisilichsozialen Führer Hauser, Siöckler, Find und 

Mayer haben mit den Sozialdemokraten Seist und Renner 
am Samstag 'ine Besprechung bezüglich bet Durchführung 
der Gemeinde- und Landtagswahlen gehabt. Die Wiener 
Wahlen wurden bereits für April in Aussicht genommen. 
In  dieser Besprechung wurde auch die Reichsunmitlelbar- 
keit Wiens erörtert. Bisher haben sich die Christlichsozialen 
als Gegner der Trennung Wiens von Niederösterreich 
gezeigt, nach dem Ausgange der Wahlen treten sie ober 
gleichfalls für die Sonderstellung Wiens ein und stimmen 
damit einer alten Forderung der Sozialdemo'' en zu. 
Das geschieht deswegen, damit sie im Land!. ' von 
Wiener Sozialdemokraten majorisiert werden. ^  Nre 
aber der Fall, wenn der niederösterreichische Landtu. ach 
die Vertreter Wiens aufnehmen müßte; in diesem Falle 
würden bei Zugrundelegung des jüngsten Wahlausganges 
37 Sozialdemokraten 36 Bürgerlichen gegenüberstehen. 
Falls die Wiener Abgeordneten aus dem niederöster­
reichischen Landtag ausscheiden, würde das Verhältnis 
25 Bürgerliche (16 Christlichsoziale und 9 Deutschnatio­
nale) gegen 15 Sozialdemokraten sein.

Schwere Stratzeukämpfe in Graz.
In  Graz kam es Sonnabend nachmittags auf dem 

Murplatz zu einem Zusammenstoß zwischen der Studenten­
wehr und dem ArbeiterhrlfsKorps. Es entstand ein kurzes 
Feuergefecht, bei dem vier Personen getötet und neun 
Personen verletzt wurden. Die Studenten zogen sich in 
in das Rathaus zurück, vor dem ein neuer Kampf mit 
Maschinengewehren ausbrach. Hier waren die Opfer ein 
Toter und drei Verletzte.

Im  Verlaufe des Sonntags wurde eine Anzahl Kom­
munisten, welche aufreizende Reden gehalten ober sich in 
aufrührerischer Weise an de« Ereignissen beteiligt hallen, 
verhaftet. Die Kommunistensührer Brodnig und Maresch 
find zurzeit nicht auffindbar. In  Gegenwart des Landes­
hauptmannes Dr. o. Kaan sowie der beiden Militärbe­
vollmächtigten Resel «ad Einspinner fand vormittags bei 
der Landesregierung eine Sitzung der ArbeiterrSte und 
der Vertrauensmänner aller Formationen statt, in der sich 
vollste Uebereinstimmung ergab. Unter dem Eindrücke 
der tiefsten Entrüstung über bas schändliche und volks­
feindliche Vorgehen der Kommunisten wurde einstimmig 
beschlossen, mit größter Schärfe gegen alle weiteren Ver­
suche von Ruhestörungen vorzugehen. Die Ruhe ist nun 
wieder eingekehrt.
9teee Waffenstillstandsbedingungen für „Oester» 

reich-Ungaru."
„Carriere della Sera" meldet aus Paris: Der Rat 

der Zehn hat nach dem Vorschlag Orlandos bereits be­
schlossen, neue Waffenstillst'mdsbedlngungen sowohl wirt­
schaftlicher wie militärischer Art mit dem f rüheren 
Oesterreich-Ungarn zu prüfen. Man wird feststellen, in 
welchem Maße die neuen dort entstandenen Staaten auf­
gefordert werden sollen, ihre Quote der S t a a I s s ch u l d 
und der Wiedergu tmachungen anzuerkennen. 
Pichon hat es als logisch erklärt, daß al l e diese Staa­
ten entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit einen Teil der 
Entschädigung, für welche das frühere Oesterreich-Ungarn 
verantwortlich befunden werden wird, in Geld oder in 
Natura leisten. Gegenwärtig ist die Aufmerksamkeit ver­
wirrt durch die bizarre und bequeme Haltung dieser 
neuen Staaten, die jede Verantwortung für das Konto 
der alten Monarchie ablehnen und nicht einmal ihre 
Quote der Dorkriegsschuld anerkennen wollen. Nach 
Pichon haben bisher nur die Tschecho-Slovaken die An­
erkennung der Dorkriegsschuld wenigstens ausgesprochen. 
Es fei unverständlich, wie die anderen Teile, etwa Kro­
atien und Slavonien, fich als Erben der mit österreichi­
schem Staatsgeld gebauten Bahnen, Häfen, Straßen und 
Brücken ausgeben, aber sich i hrem A n t e i l  an den 
Staatsschu lden und der zu zahlenden Scha­
densgutmach ung für  den Kr i eg  entziehen 
wol len.

Wie die „Times" berichten, wird erwartet, daß gleich­
zeitig mit dem Zusammen'-elen der Dorfriedenskommission 
auch das Konzept des Friedens mit Deutschöfterreich, 
Ungarn, Bulgarien und der Türkei unter den gleichen 
Bedingungen zur endgültigen Berat: q wird vorgelegt 
werden können. Um diese Beschleunigung zu ermöglichen, 
ist die Weisung an sä iliche Kommissionen, ausgenommen 
jene, welche feit Mitte Februar bestellt worden find, er­
gangen, ihre Berichte bis längstens 8. März fertigzustellen.

yr deusfchluh im Mar.
Die „Deutsche Allg. Ztg." berichtet aus Zürich, daß 

dir Pariser Konferenz ets~' V bestrebt sei, den ;cklu§ 
des Vorfriedens n'ch 2nöguch..:ii zu beschien . teu« 
etdings fei man auf de* Gedanken gekommen, zu oiefem 
Zw-ck ie militar' hen sowie die wichtigsten pn"' m  
u: r territorialen '« in den definitiv- -.t (l

stillstandsverttrg aufzunehmen, so daß der Abschluß des 
Vorfriedens nur noch eine Formalität bedeuten würde. 
Diese Anregung sei von Frankreich ausgegangen und es 
Hutten fich ihr England und nach kurzem Zögern auch 
Amerika angeschlossen. In  maßgebenden Kreisen her 
Konferenz sei man der Ansicht, daß der Friede sicher am 
1. Juni, vielleicht schon früher unterzeichnet werden könne. 
Die diesbezüglichen Meldungen der französischen Preffe 
werden auch durch Pariser Informationen italienischer 
Blätter bestätigt, die ebenfalls den Abschluß des Friedens 
vor Mitte Mai, vielleicht noch vor diesem Zeitpunkt er­
warten.

Jetzt müssen die Mächte sich noch über die Bedingun­
gen selbst einigen, darunter übet die wichtigste, nämlich 
übet die Grenzen Deutschlands in Westen und Osten.
Wie die jüdische Presse gegen de« Alnfchlutz hetzt.

Die jüdische „Wiener Sonn- und Montagszeitung" 
leistete fich in ihrer letzten Folge wieder eine abscheuliche 
Hetze gegen den Anschluß an Deutschland. Den Umstand,, 
daß die im Zusammenhange mit der Kronenabstempelung 
erfolgte strenge Absperrung der Grenzen die Versorgung 
von Wien in diesen Tagen sehr erschwert, benützt fie dazu, 
um folgendes zu schreiben: „Unsere Regierung scheint 
jedoch polit sehe Erwägungen über die wirtschaftliche Lage 
zu stellen und sieht ihre wichtigste Sorge, wie die Fahrt 
des Staatssekretärs Dr. Bauer nach Weimar beweist, in 
der Frage des Anschlusses Deutschöfterreichs an Deutsch­
land. Wird uns der Anschluß Lebensrnittel bringen? 
Hiezu gibt ein Artikel des „Temps" den richtigen Kom­
mentar. Der „Temps" erklärt, sichtlich von der französi­
schen Regierung inspiriert, „die am letzten Sonntag ge­
wählte Konstituante Deutschösterreichs infolge der von 
den Pangermanisten geübten Pression für zu verdächtig, 
um ihr das Recht zuzuerkennen, sieben bis acht Millionen 
Menschen mit Deutschland za vereinigen. Das hieße den 
Betrug und die Erpressung belohnen. Man müsse den 
Oesterreichern Feit lassen, nachzudenken, ehe man fie selbst 
über ihr Schicksal entscheiden Iaffe. Sie würden bann 
einsehen, *mß angesichts der österreichischen finanziellen 
Krise die Alliierten ihnen durch ihre Unterstützung weit 
nützlicher sein könnten als Deutschland, da sie durch de» 
Anschluß an dieses nicht nur die eigenen Entschädigungen, 
sondern auch die Deutschlands mitzuzahlen hätten.

Die Ausführungen der französischen Zeitung bringt das 
Iubenblati in fette« Lettern, wahrscheinlich um auf dies» 
Weise r in» Uebereinstimmung mit den „ritterlichen" 
Herren Franzosen zum Ausdruck zu bringen. Diese jüdi­
schen „Oesterreicher" und die ritterlichen Herren Franzosen 
find wahrhaftig einander wert.

Ei« Gipfelpunkt der Frechheit.
Aus Wien wird uns geschrieben: Das Hotel Post im 

1. Bezirk, Fleischmarkt 24, trägt seit einiger Zeit in 
großen auffallenden Lettern die Aufschrift „Hotel Posta l* 
Das erlaubt fich sein Besitzer, der Tscheche Johann Etanek, 
und es Hat fich bisnun niemand gesunden, der auf dies» 
beispiellose Frechheit die richtige Antwort erteilt hätte. 
In  einer Zeit, wo man in Prag und auch oft in rein 
deutschen Gebieten alle deutschen Firmentaseln herunterriß, 
gestattet sich ein Tscheche in Wien einen solchen Unfug. 
W ir sind entschieden gegen jedwede Gewaltpolitik, abe» 
auf eine so offenkundige Büberei wird sich die richtig» 
Antwort wohl kaum vermeiden lassen. Denn böse Bei­
spiele verderben gute Sitten. Man sollte di» unerhörte 
Langn.;,'., die Geduld und Duldsamkeit des deutschen 
Wieners, die oft schon ein härteres Wort rechtfertigen 
würde, nicht allzuscharf anspannen. Abgesehen ist es jeden- 
fall - daraus, den guten Wiener lächerlich zu machen, 
der sich i# dieser Zeit eine derartige Büberei ungestraft 
bieten läßt.
Der englisch« Ehrenkavalier für de« Exkaiser.

Wien,  16. Februar. Bekanntlich wurde dem ehema­
ligen Kaiser in Eckartsau ein englicher Offizier als 
Ehrenkavalter zugeteilt. Nunmehr wird dessen Name be­
kannt. Es ist der Militärarzt Summerhyse, dessen Rang 
dem eines Oberstabsarztes 1. Klaffe bei uns gleichkommt. 
Summerhyse führt in der englischen Armee den Titel 
eines Koloneis. Er weilt schon seit November in Wien. 
Gegenwärtig hält er sich in Eckartsau auf, woselbst er 
bis zu seiner Ablösung durch einen englischen Offizier 
verbleiben wird.

Verschiedenes aus Tirol.
Die Wirkungen des Kohlenmangels auf den Personen­

verkehr sind durch Einstellung verschiedener Personenzüge 
empfindlich fühlbar; um dem Reisepublikum wenigfiens 
im Nahverkehre eine Reisemöglichkeit zu bieten, werden 
aus der Strecke Kufstein—Innsbruck an zwei Güterzügen 
Wogen mit zweiter und dritter Klaffe angekoppelt, die 
zur Personenbeförderung herangezogen werden. — Aus 
Bozen aebommene Reisende versichern, daß vor ungefähr 
zwei Woajen König Viktor Emanuel in das deutsche 
besetzte Gebiet gekommen sei. Er sei in Auer aus dem 
Hofzuge ausgestiegen und inkognito, in Zivil gekleidet, 
im Auto übet Bozen und Meran bis Reschenscheideck 
gefahren. — Aus Meran berichtet man, daß die Italiener 
; ifach ocuwuten lassen. Heran werde unter italienischer 
Q-rrschaft nicht Kuror . andern müsse Fabriks-

dt eben, da die W ,t. ,re der Umgebung indu- 
priellen Betrieben seht r'lcu kommen. Meran verdankt 
einen Wel 'r-f or" ort nicht den Italienern, son-
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dem einzig allein (eieem wunderbaren Klima und sollten 
die Italiener nicht das Fell verkaufen, bevor sic noch den 
Bären haben.

Die tschechische« Slanbziige
im südlichen Böhmerwalde gehen schon ins Unerträgliche. 
Den Bauern im Bezirke von Krummau werden Liefer­
ungen vorgeschrieben, denen sie unmöglich nachkommen 
können; zumal Anfang und Mitte Juni die Gegend 
von derartigen Frösten (in den oberen Lagen gab es 
sogar Schnee) heimgesucht wurde, daß der gerade in Blüte 
stehende Roggen in den Aehren ganz erfror und viele 
Bauern das Stroh gar nicht dreschen brauchten, aus dem 
Grunde: «eil kein Korn darin enthalten war. Aber liefern 
«ruß der deutsche Böhmerwaldbauer den Tschechen! ®s 
wird einfach vorgeschrieben! Führt ein Bauer infolge Un­
möglichkeit nicht die angeforderte Menge Roggen voll 
ab, dann kommt eine Kommission mit militärischem Bei­
stand und raubt dem Dauern von jeder Fruchtgattung 
(Korn, Hafer, Gerste) alles weg bis auf das letzte Körn­
chen, selbst das Saatgut. Und da Stehlen einmal zur 
Nationaltugend der Tschechen gehört, nehmen sie Selch- 
fleisch, Schmalz, kurzum, was nicht nie!- und nagelfest 
ist, außerdem noch mit. Auch sonst hält die umherlungernde 
tschechische Soldateska in den Dörfern eifrig Strelfzüge 
ab nach Nahrungsmitteln und zahlt für 1 Kg. Butter 
Kr. 1.60, für 1 Liter Milch 16 Heller, für .1 Ei 6 Heller. 
M it den Vtehlieferungen iftsjes bas gleiche. Die tschechischen 
Dauern, noch von Altösterreich her so gewöhnt, pfeifen in 
ihrer Vaterlandsliebe auch ihrem eigenen Staat auf sämt­
liche Lieferungen; deshalb muß der deutsche Bauer umso 
mehr herhalten. Wahrlich I Franzosen und Engländer können 
aus ihren tschechischen Bundesgenossen stolz sein, der in 
Deutschböhmen mit Mord und Totschlag, mit Raub und 
Diebstahl wütet. Im  Schützengraben, im offenen Mannes­
kampfe stets feig und elend ausgekniffen, zeigen jetzt diese 
Suppenschüssel-Helden umsomehr ihre volle Schneid einer 
«ehrlos gemachten Bevölkerung, der sie nicht nur die 
Waffen, sondern auch sämtliche ärarische Bekleidungsstücke, 
ohne irgend eine Vergütung zu leisten, abnahmen. Die 
früher häufig so lästig empfundene Zigeunerplage war 
»och dar reinste Engelswalten im Vergleich zur jetzigen 
Tschechenplage. Und eine Frage: Wohin kommt der Er­
lös für das geraubte Getreide und das geraubte Vieh der 
deutsch-n Bauern? Wird er für die notleidende deutsche 
Bevölkerung verwendet, die schon über einen Monat nur 
mehr einen Bruchteil von de: Gebühr der Brot- und 
Mchlkarte erhält, oder teilen sich die Herre-i bei der 
tschechischen Bezirkshauptmannschaft in Krummau darin, 
oder bildet er eine Zubuße für den Herrn Masaryk in 
Prag. W ir haben allen Grund, letzteres zu glauben.

Begreiflich ist es, wenn die ländliche Bevölkerung sehr 
erbittert ist aus die Dreipräsidenten-Regierung Deutsch­
österreichs. die allgemein bloß als Altwetberoerein hinge­
stellt wird. Es mehren sich von Tag zu Tag die Stimmen, 
die für den Anschluß an Bayer« sind, da die deutsch- 
österreichische Regierung in Wien weder die Macht, noch 
die Abficht, noch den Willen hat, hier helfend einzu­
greifen. Die papicrnen Proteste des jüdischen Staatsse­
kretär» Dr. Bauer hat das Volk ebenso satt wie die 
jüdisch-rote Daitsch-Mayerei.

Eia Blutbad in Freudenthal.
Am 23. d. M. fand in Freudentha! ein von nahezu 

4000 Personen besuchter Dolkstag des Deutschen Volks« 
rates für Westschlesien statt, aus dem die Vertreter der 
einzelnen politischen Parteien gegen die tschechische Ge­
waltherrschaft protestierten. Während der Rede eines So­
zialdemokraten erschien eine tschechische Militärpatrouille 
im Saale und forderte von dem anwesenden Regierungs­
vertreter die sofortige Auslösung der Versammlung. Da 
dieser erklärte, dazu keinen gesetzlichen Grund zu haben, 
drang eine Militärabteilung in den Saal und erklärte 
dem Regterungsvertreter, von der Waffe Gebrauch zu 
machen, wenn er die Versammlung nicht sofort auflöse. 
Bürgermeister Olbrich protestier'.' gegen die Auflösung der 
Versammlung. Die Tschechen räumten nun mit dem Ba­
jonett den Saal, worauf die Erschienenen fich am großen 
Hauptplatz versammelten, wo neuerdings Ansprachen ge­
halten und schließlich das Lied „Wenn olle untreu werden" 
gesungen wurde. Schon entfernten sich die Versammlungs­
teilnehmer, als plötzlich eine größere tschechische Truppen­
abteilung erschien und in die im Auseinandergehea be­
griffene Menge feuerte. Ein Arbeiter namens Fischer, Vater 
von drei Kindern, wurde durch einen Bauchschuß tödlich 
verletzt. Die Schieferdeckersgattin Aloisia Blum erlitt einen 
lebensgefährlichen Lungenschuß, Frau Maria Pospischil 
einen Schuß in die Lende. Leichter verletzt wurden einige 
Frauen und Kinder. Sämtliche Schußverletzungen sind 
im Rücken der Verwundeten.

Die Not und die Schmach des deutschen Volkes wird 
von Tag zu Tag unerträglicher. Wie lange wird man 
sich die» noch bieten laffe« ?

Deutschland.
Kommunisteofhtnsi in M^nchvn.

Der Mord an dem bayrischen Mturstcipräfidenten Eirner 
am vorigen Freitag ha. in München wieder einen neuen 
Sturm der Spartakisten entfacht. Kurz nach der Ermor­
dung Eisnet», der aus dem Wege in den bayrischen Land- 
jui| ermordet wurde, in dessen Sitzung er seine Minister»

Präsidentenstelle niederlegen wollte, da der Ausgang der 
Wahlen gegen ihn ausgefallen war, wurden im bayrischen 
Landtag von Spartakisten Revolverschüsse abgefeuert und 
Minister Auer  und Abgeordneter Oesel  erschossen und 
mehrere Beamte und Abgeordnete verwundet. Die Ver­
hängung des Belagerungszustandes über München wurde 
noch am selben Tage verfügt, da der Generalstreik in 
München losbrach und große Demonstrationen der Spar­
takisten stattfanden. Samstag kam es zu einer wilden 
Schießerei im Stadtzentrum und zu Zerstörungen vieler 
Druckereien der Zentrumsblätter. Im  Laufe der nächsten 
Tage bildete sich aus den verschiedenen sozialistischen 
Parteien eine Regierung von zwölf Arbeiter- und Sol­
datenräten und wurde die allgemeine Bewaffnung der 
Arbeiter angeordnet. Ein Terror unerhörter Art hat in 
München platzgegriffen, ein glänzendes Zeugnis für die 
schöne waffenfeindltche Theorie der Sozialdemokraten, die 
die Austragung aller Streitigkeiten zwischen den Völkern 
durch Verhandlungen fordern, gegen die eigenen Mitbrü­
der aber mit Revolvern und Maschinengewehren losgehen. 
Ein Lachkrampf könnte einen befallen über die Naivität 
dieser verblendeten Massen.

Politische WunÄschau.
Die Notenabstempelung im tschecho-slowakischen

Staate.
Prag,  25. Februar. Nach dem Gesetz über die Ab­

stempelung der Banknoten beginnt diese am 1. März. 
Dom 26. Februar bis einschließlich 9. März sind die 
Grenzen des tschecho-slowakischen Staates für jeden Per­
sonen und Warenverkehr, die Post und andere Trans­
portmittel gesperrt. Ausnahmsweise kann Kurieren, Aerz­
ten und Personen, die Arzneimittel besorgen, das Ueber- 
schreiten der Grenze gestattet werden. Vom 1. Mär., bis 
9. März wird weiterhin auch im inländischen Berkehr 
die Annahme von Postanweisungen, Postsparkassen- und 
Scheckeinlagen, Briefen, Nachnahmesendungen und Post- 
aufträgen eingestellt.

Ferner wird ein Moratorium für zivilrechtliche For­
derungen erlassen. Sobald derartige Forderungen bis zum 
26. Februar zahlbar sind, dauert das Moratorium bis 
einschließlich 2. März, soweit sie vom 27. Februar bis
9. März zahlbar sind, verschiebt sich die Zahlungsfrist 
um 14 Tage. Dasselbe gilt auch von Wechseln.

Kritische Lage in Preßburg.
Die Lage in Preßburg beginnt neuerli h bedrohlichen 

Charakter anzunehmen. Die tschecho-slowakischen Truppen 
sind scheinbar bemüht, neue Zwischenfälle herbeizuführen. 
So gehen in den letzten Tagen immer wieder Truppen 
mit dem Bajonett gegen die vor dem Stadthause ange­
sammelten Personen vor, die beim Stadtkommandanten 
um Ueberschreitungrbewilligungen über die Donaubrücke 
einkommen wollen. Es ist erwiesen, daß das Attentat 
gegen den bisherigen italienischen Stadtkommandanten 
Barecca, der durch den italienische» Oberst Fajo ersetzt 
worden ist, von tschechischen Soldaten verübt wurde. Ba­
recca wird von den tschecho-slowakischen Blättern beschul­
digt, es mit den Madjaren und den Deutschen gehalten 
zu haben. In  Preßburg verlangt man nunmehr die Ab­
lösung der italienischen Offiziere durch eine Kommission 
französischer und amerikanischer Offiziere.

Ein neuer Anfstandssersuch in Moskau.
Den „Times" wird a - Helsingfors gemeldet, daß nach 

einem amtlichen bolschewistischen Bericht in Moskau ei» 
neuer Aufstand gegen die Sowjelregierung ausgebrochen 
sei. Sozialrevolutionäre wollten die gesamte Regierung 
Lenin während einer Sitzung im Kreml gefangennehmen. 
Sie erhielten mit Hilfe gefälschter Papiere durch Verrat 
des Kommandanten Einlaß. Der Aufstand scheint jedoch 
durch außerordentliche Maßregeln der bolschewistischen Be­
hörden unterdrückt worden zu sein. 50 Angehörige der 
Sozialrevolutionären, darunter Frau Spiridowna sollen 
verhaftet worden sein.
Rumänien am Vorabend einer *-zialistischen Re­

volution.
Das Ungarische Telegraphen-Korrespondenz-Bureau mel­

det aus Arad: Nach aus Bukarest hier eingetroffenen 
Nachrichten herrscht dort große Erregung. Man befurchtet 
eine sozialistische Revolution. Die Königin sei nach Fo­
gara« geflüchtet. Aus de» rumänischen König sei geschossen 
worden. Siebenbürgen ist seit 14 Tagen von Rumänien 
abgeschnitten; nur der Expreßzug wird einmal wöchent­
lich durchgelaffen. Der Zug führt nur französische Offiziere. 
In  Siebenbürgen befindet sich nur eine kleine Anzahl regulärer 
Truppen, und um dies irgendwie zu bemänteln, werden 
die Truppe» fortwährend von einem Ort nach dem an­
deren »ranspo 'iert. Dabei fahren aber in je einem Wagen 
höchstens d ' "'er Soldaten. Unter den Siebenbürger 
Rumänen hutftyt große Erbitterung, weil an Stelle der 
abgesetzten ungarischen Behörden solche aus Rumänien 
gebracht wurden.

M#, 4%, SB* @ls natürliches
r f i n a o E P ’ *|  1ß iJkF 0 * Tafelwasser U? Heilquelle
® . .  gegen dte Leiden der Arhnum gsorgane, 
des MSSeflS uder B lase ärztlich bestens empfohlen.

Niederlagen fü r Waidhofen und Umgebung bei den Herren Moritz Paul, 
Apotbi-ke und V iktor PoepiecMll, K a u fm a n n , für Gestling bei FrauVeronika  
Wagner, Sodawasser-Erzeugerin, fü r Amstetten und Umgebung bei Herrn  

Anton F r la e e L , Kaufmann in Amstetten

Aus Waidhofen und Umgebung.
Verlobung. Herr Tierarzt Richard Po l e i ne c  

hat sich mit Fräulein Hsnst Staufer ,  Gasthofbesitzerin 
hier, verlobt.

* Grwerbrvsrei« Waidhofen «. d. Pbbs und 
Umgebung. 4. Spenbenaus-A'is für den Unterstützungs- 
fond notleidender Gewerbetreibender. Bereinigte Schmte- 
dewerksgenoffenfchast Pbdsttz 100 K, Herr Johann Moser, 
Opponttz 50 K, Fräulein Emmy Diem, Sägewerk, Höllen­
stein, 20 K. Zusammen 170 K. Bereit« ausgewiesen 
2130 K. Summe der bisherigen Spenden 2300 K. Der 
Gewerdeverein gestattet sich auch an dieser Stelle den 
geehrten Spendern den besten Dank auszusprechen.

* Für die Snppenoustalt in Zell a. d. 9)bbs 
spendeten Herr und Frau Langsenlehner in Zell je K 5 —, 
Herr Kinobefitzer Hieß in Waidhofen K 30'—, Frau 
Komary, Mojorsgattin in Zell, K 4 —, Herr Adam 
Zeitliager in Waidhofen K 40—, Herr Gutsbesitzer 
Milo Weitmann in Arzberg K 200 — (zum 2. Male), 
Herr Ladislaus Weny in Waidhofen K 25'—, Herr 
Rudolf Skall In Wien K201—, Armenkoffe der Katastral­
gemeinde Krailhof K 50 —, Frau Elise Müller in Zell 
K 6'—, Herr Johann Bammer in Waidhofen K 50 —, 
Eisen- und Stahlwerke Gerstl K 50 —, allgemeine Bec­
kehrsbank in Waidhofen K 50 —, Herr Eduard Trinkl 
in Fell K 50 —. M it dem geziemenden Danke verbindet 
die Schulleitung in Zell die höfliche Bitte um weitere 
Spenden.

* Turnverein. Der Turnbetrieb in den Männerriegen 
wird nicht am Dienstag den 4., sondern erst am F r e i ­
tag den 7. M ä r z  wieder ausgenommen. Beginn des 
Turnens l le 8 Uhr abends. Alle jene, welche die Absicht 
haben am Turnen teilzunehmen, wollen sich zu dieser Zeit 
in der stöbt. Turnhalle, Pocksteinerstraße, einfinden.

* Tauzschnl-Schlnßkränzche». Das vom Turn­
vereine Waidhosen a. d. Pbbs zum Abschluss« der Tanz­
schule veranstaltete Schluß Kränzchen wird heute 
Sams t ag  den 1. M ä r z  im Gosthofe der Brüder In - 
führ abgehalten. Die Musik besorgt dte Stadtkapelle. 
Zutritt haben außer den Tanzschülern und -Schülerinnen 
nur Angehörige des Turnvereines Waidhofen «. 6. Pbbs 
u»d von diesen eingeführte arische Gäste. Eintritt per 
Person 5 K. Eigene Einladungen wurden nicht ausge­
geben.

* Franeuversammlung des dentschen Volks» 
verrinrs. (Wegen Raummangel verspätet.) Um auch 
den Frauen, die sich bisher (Einzelfälle ausgenommen) 
mit Politik sehr wenig beschäftigten, einigermaßen einen 
Einblick in die großen politischen Fragen zu verschaffen, 
hatte sich der deutsche Bolksverein von Waidhofen ent­
schlossen, ein« Frauenversammlung zu veranstalten. Es 
sei gleich vorausgeschickt, daß diese am Freitag den 14. 
Februar 1919 beim „gold. Löwen" stattgehabte Ver­
sammlung sich eines ganz ausgezeichneten Besuches er­
freute, ein Zeichen, wie sehr sich unsere Frauen und Mädchen 
für die großen Schicksalsfragen Deutschöstcrreichs in­
teressieren. Die vom deutschen Dolksverein als Rednerin 
gewonnene Frau Dr. Peßl ,  geb. Platte, aus Wien 
verstand es durch ihre ganz ausgezeichneten Ausführungen, 
aus denen genaue Kenntnis und gewissenhaftes Studium 
der schwierigen politischen Fragen hervorging, chre Zu­
hörer äußerst zu fesseln. Frau Dr. Peßl ist nicht die 
nach Schlagworten haschende, durch Gesten und dynamische 
Redekünste auf die große Mass« wirkende Wahlrednerin 
nach dem Schlage der Frau Eisler, nein, sie ist die fe!n 
denkende, im einfachen Sprechton mit ihren Zuhörern 
plaudernde Frau, die nicht als Hauptziel hot, diese oder 
jene Stimme durch abgedroschenes Schimpfen auf die 
früheren Zustände für ihre Partei zu gewinne», sondern 
der es in erster Linie daraus ankommt, das Interesse der 
Frauen für Probleme zu erwecken, denen sie in der 
großen Masse bisher noch fernstanden. Es ginge zu weit, 
jede einzelne Frage, die von der Rednerin behandelt 
wurde, zu erwähnen, aber das «ine verh*ent unbedingt 
dankbar hervorgehoben zu werden, daß sie e« glänzend 
verstanden hat, dte derzeit so aktuellen und hochwichtigen 
Bestrebungen über die ~ v enteferm in einer leicht faß­
lichen Form den Versammlungsteilnehmern näher zu 
bringen und verständlich zu machen. Ehrlicher Beifall 
lohnte die große Mähe, die sich die Redneri» der guten 
Sache zu liebe gab. Für den am Erscheinen verhinderten 
Wahlwerber Herrn Lehrer Resch aus Amstetten sprang 
in letzter Stunde Herr Medizinalrat Dr. A l t eneder  
als Redner ei», aber nicht als Lückenbüßer, wie er sich 
bezeichnete, sonder» als vollwertige Kraft. Herr Medizinal­
rat Dr. Alteneder hatte feinen großen Tag. M it Sach­
lichkeit und überragender Geistesschärfe behandelte er die 
Trennungspunkte zwischen der deutschvölkischen Welt­
anschauung und jener der Sozialdemokraten und der 
Christlichsozialen. Aeußerst sei» gelang es ihm, unseren 
Kampf gegen Rom in einer Weise zo beleuchten, daß 
dies selbst den gläubigsten Katholiken (mit Ausnahme 
de« Herrn Dietrich) nicht verletzen konnte. Er führte ganz 
richtig aus, daß wir nur die ungeheure, für uns Deutsche 
immer schädliche politische Macht Roms bekämpft haben 
und weiter bekämpfe» müssen, daß wir aber die kirch­
liche Obrigkeit in Ruhe lassen. M il einem markigen

D ir Fartsetzung der örtlichen Nachrichten folgt auf der 
zweiseitigen Beilage.
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Eins nei§ Feiiiloltr
in  verkamen. z?«i

l in  etflgtr A M  unD ZerN ettiM H eg
wird zu tankest gesucht. Zuschr. an bie 'Berro. b. B l.

erteilt in Vio lonce l lo  mit Be­
rücksichtigung der allgemeinen Musik­
lehre und in Zi ther  nach den 
berühmten Schulen Enölein und 

umlauf 3730
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L e d e rfe tt S e ib h I e ö
i Maschine# ;
«EtiÖl

Mcdilietiett
3614S

liefert in bester Qualität 
: zu billigen Preisen :

! »| Aids CeMiMelliMÄ 1
I  W ies, VI.« B rückenra 10, T. 3501 1

li
stets zu haben bei

Felix Gpih
3727

Jalj- und Landesproduliten en gros W aid ' 
Hofen a. 6. Ubbs, Unsrer Stadtplatz 18 
(im Hause des Herrn Baumeisters Kasch).

Die w irklich praktischesten, Vorzug-1 
liebstes

SOlOB-RoAidlanpei
geruchlos, sowie beste Gold Batterien  
und Feuerzeuge direkt zu beziehen. 
Nur au Wiederverkäufen von Fa. Ernst 
Flenner, Wien, V ., Reinpreclitgdorferatr. 37.

Zn größeren Mengen find derzeit lagernd:rtemge>
m̂achte.

billiger Zwiebel, gelbe 
:: Erbrüben, Kohl. :: 
Kohlrabi und Krenn.

Um recht zahlreiche Abnehmer ersucht 3721

Hedwig Dlouhy
Gemüsehandlung. Abbstherstraße N r. 6.

mm c,

Hansi Staufer 
R ic h a r d  ß o le m e r

H J E rln b fe .

Waidhofen CI. d. BbbüS, im Feber 1919.

Bei berGtadSgemeinSe Waidhofea a.U.
gelangt der Posten eines

Platzmeisters
zur Besetzung.

Der Bewerber muß auch landwirtschaftliche Kenntnisse besitzen. 
Mündliche oder schriftliche Ansuchen bei der Forstverwaltung der 

Staötgemeinöe. 3722

VmsititnWtö
l  Wi—tt im oM i ÄWnJK«#, w .  2HW»-w. <■ «Um» __=x=___

Neue Abonnenten erhalten gratis
e ine  der nachstehenden P rä m ie n : 

m) 3e m eh rfärb . W r. Künstlerpestkarten , b) 3 K u nstb lä tte r  
(28 X  88 om) aus G alerie  öst. M a le r  od. K riegeb ilder A lbum , 
c) ein m ehrfärb . B ild  des Kaisers oder K a iserin  (32 X  cm).

' Abphnemens: 1
'.jährig K3.—

■ . :  '
 Ze itunes-v

'  Verschlcisser
* Ĵ de.r Provinz' - 
0«Qon hohen ««bau

" 'fgeiucrit *?. kr ■<

*VProbehümmer

illustriert. ^
Spannende ^  

Romane 
Novellen 

Hum oresken##/
Belehrende 

Artikel, Sport 
Rätsel usw. ■

AbdnaeRiea-

U b e ,3 » z u h p b e , ^

-  tWapfclWwt Mwu o asnöe» ft «AIHOTO-KoctitaÄ
pbls 5 0  f» PrdenachhiBS.

tracWeJMBni, Pu« a. V-iitogi wiu.i, VL. «ams«»Ms. 7.

A n  „ D A S  N E U E R T E  I8Ä B IL D E “
W ien , V I.. B a ro a b ite n g a s s s  N r. 7. 

A b o n n ie re  ‘ / J f lh r .  zu K l . —, V*JÄhr. zu  K S.—, v, Jähr. zu K 12.— 
B ei ganzjähriger Bezahlung wünsohe ich sogleich ale P rä m ie :

BESTELLSCHEIN:

bei V J lh r .  Bezahlung erhalte ieh d ie  P räm ie  aaeh der 4. Bäte. 
Betrag fo lg t dureh Postanweisung — durch Posfcerlagsohein. 

(N ich tge  wünsohfces is t darehzoetreleb en .)

N a m e: .

Adresse z

AkloisRettter
^BsafBBeaaa cöBasBBg®»

Saltlermelster in Zell N r. 106
empfiehlt seine Erzeugnisse von

Jochriemen, peitschen 
und Schuhriemen etz.

in bester Auswahl. 3720

Auch für Wleberveekäufer.

S c h r e lb t n c u d i ln e
i wird zu kaufen gesucht. Anbote an 1
1 Fa. OTTO G R A F  §i Abt. Stanz- und Hammerwerk S 
|  W AID HO FEN A. D. YBB S. !
(B 3718 5
siTnrnrrsTis mmTs~iirrmi i i  ni i i i n i u  i iw i i i i  n

dzt. gangbarster Artikel, offer­
iert den P. T. Kaufleuten

Richard Führer
Agentur und Kommissionsgeschäft 3712

Gt. Pölten, Fran;!skanergasse 4.

ISnMMitl
1 fßlöie 6tein= m  le l i i iü i tE ,  I  
1 M -  W W W  I

'  '  f ü l l s t  '  '  3656 9 
;u besten Tagespreisen

| Seopolö Tachauer f
1 mm, 2. Bez.. Sbere Ionllllstratze 63. !

Sie kommen rasch zum Ziel
wenn Sie eine Realität, Geschäft etz verkaufen oder 

kaufen wollen durch Benutzung der 3725

Ersten Deutschen RenlitSLen-Börse Linz "/D.,
Laubstraste IO, welche Sie ohne Bezahlung einer P ro ­
vision stets sofort mit einer großen Anzahl Kapitals- 
kräftiger Käufer in Verbindung bringt, bezro. Ihnen 
gleichzeitig mehrere nur reelle Verkaufsobjekte bekannt 
gibt. Verlangen Sie einen kostenfreien und unverbind­
lichen Besuch eines Beamten oder schreiben Sie uns Ih re  
Wünsche, um Ihnen provisionsfrei dienen zu können.

B M l i m ß  -  WM
i n  z - w e i  S o r t e n  

und zwar zu 48  Blatt und zu 100 Blatt 

sind eteie v o rrä tig  in der

Druckerei Waidhafea a. d. Ybbs.

Lederhandlung und sämtliche Werkzeuge und 
Bedarfsartikel für Schuhmacher. 
Sattler und Riemer. .

Wiener Lederwaren!!
iiiiHiaiilliuiHMini»niiuiu«iaiHiiiHiaainagailni(uumHii

Äouptroffet, Reise und oonoiaiet 
Scharten-, Lligatetten- und Brieflaschen. 
Zot teilen, Reisenecessaire. Manicure. 
ÄeKiengfiriri sfw. - - -

Schuhleisten!! % Lederhandschuhe!!
oblen und Löstet, Beilschen nad Glocke. Gchuyr-emen und Börll, Wichse i BuUrodtmer, Arbelliimanscheilen, Marti- und SchulI“  ,X ‘— “ “ ** «Wn.iirtl CT^^—i - ---------& «»--*- ■ X f j f -------- m  - ■ *>r~ » - i -------

Taschenspiegel, \ Gchuhudgr!
rarmtidndtr, ; und afla in schwär, und braun, MarSöl. fieberst«, Appreturen und Lackel ; laschen. Rucksäcke. Biaidtlewen usw.

. % % & & & -%  | glechtweien! Ä - . Ä Ä

Franz Aekt. Waibhofen a. ö. Ubbs, Oberer Gtabtylatz S.
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für mehrjährige Schlägerungen nach Lunz am See und JJurgftasl 
gegen guten Akkordlohn. — Für Unterkunft und gute Verpflegung

wird gesorgt. 3711

Aorstamt GLockgmnb» Breiteben. Bost Lunz«. Gee.

MOTOREr { für Benzin, Rohöl 
und Dampfbetrieb

führt reell nn<l

Erzeugung, Ankauf,
Reparaturen und 
Umän de run g von

fachgemäß aus

Motoren* u. landw. Maschinenfabrik F .& K . Urban, Weyer a. E.
Niederlage in VaMhofen a. d. YMs gegenler EisenhaMlmig Nowak, m e

Magneto, Vergaser, Zündkerzen und Kolbenringe stets lagernd.

M it;
offerier! waggonweise oder in kleineren Partien 3708

Gahgrosthaablung H. Brandl, fÄ S c t
D ie  beste, dauerhafteste LßtZtO N g l M !
^  f  ,n ■ i ff-. ,# K  Ti wm Rin 1  „n. fü r H and* u - K ra ftbe trieb  m it
R  ffD s M  E in fü lltr ich te r, Schwungrad, re-
, 1 1  I I I  I I I  l l l i U l l i i L j  gu lie rba r zum  Grobschrotten u.
«E? $ s S a &  W  a B 8 E B 6 S E a @  W  Feinm ahlen bis z. feinst. Backm.

kaufen S ie bei 3657

„öngeHralenhofef.lniiHw. MasdvGes. m. b. H.,ölen,VI.
G um pendorferstra0e)76. Tüchtige V ertre te r sind uns willkommen.i uvimyo T öl ii oioi oii i u una   Ol l. gm

Z 'SS Holzarbeiter!
wird sofort aufgenommen. 3«9i Auskunft ln der Verwaltung d. Bl.

r  Freiwillige i  
Versteigerung.
0  Aschermittwoch den 5. M är; 1919. 9 Ahr vormittags, 0  
0  gelangen in Frau Aschenbrenners Gasthaus in Zell 0  
H  a. b. Adbs verschiedene Wohmmgs EinrichtungS- #

( Gegenstände usw. ;ur freiwilligen Derstelgerung *
3695 S

f ,
I r Petroleum*i
I  brauchen Sie nicht bei Verwendung meiner nur zu Fabrikspreisen berechneten |

■■ Karbidlampen
1 1 ff. W andlam pe.................................................................. Kr. 26'— 18 8

I I  8 ff. Stehlampe mit MllchglaSrylinber................................ „ 28*— 8 8 #
» 1 8  ff. Stehlampe mit Schirm .................................................. „ 37 — 8 8 5

Die Verschraubung ist aus Messing, daher nicht rastend

Karbtb
jeder Menge bei Abnahme von

2 Kilogramm per Kilogramm
50 „ » »

100 W W W
ab Station Hilm-Kematev.

Kr. 5‘ —

„ 460
- 4 35 e

3707 I

I I .  Waas. Hilm-Kematen.!

Druckerei Boidliofes 9. (Lite
-  Ges. nt. 6. H. -
Oberer Stadtplatz Nr. 33
s  M ü d e  d er V erlie h rs b o n R ) -■a

5 i

empfiehlt sich w Herstellung aller Arte* von Drucbsorten 
für den Privat- und GeschBftshedurf, wie Besuchsiinrlen, 
Brielpnpieren mit Hamensuufdruck oder Honogrpmmprdgig, 
den verschiedensten Fumillennnzeigen und ollen underen 
Drucksorten van der einfuchsten tls zur feinsten Ausführung.
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damstflg brn 1. März 1919

Wähler u. Wählerinnen!
W ir haben Sen Wahlkampf am 16. Februar siegreich bestanden. 3ch danke Euch allen, die 

3hr mir Eure Stimme gabt, herzlichst für das mir hiedurch bewiesene Vertrauen. So wie ich es 
bisher als Landtagsabgeordneter gehalten habe, so w ill ich es auch als Nationalrat halten. Nicht 
nur in der Erfüllung des von mir vertretenen Programmes, sondern auch in der Erzielung einer wirt­
schaftlichen Entwicklung meines Wahlkreises und in der Beftiedigung der Wünsche der Insassen meines 
Wahlkreises erblicke ich meine Aufgabe.

-  Der Worte sind genug, nun möge die Tat beweisen.

A  m ft e 11 e n, am 21. Februar 1919.

37 ae

Ing. Hans Zerdik
Staatssekretär für öffentliche Arbeiten.

! I th

Filialen in Wien:
I.Wipplingerslr. 28 .-1 . Sätntncrvmg 1, norm. Leop. Langer -  I. Stuben, 
ring 14 — I. Stack-im-Eisenplatz 2. vorm. Ant. EzjzeK — II.  Praterstr.67 
H. labo rftr. 18 — IV . Dtargaretenftr. 11 — V II.  Mariahilferstr. 122 
V III .  Alserstr. 21 — IX . Nutzdorferstr. 10 — X. Favoritenstr. 65 — 

X II. Meidlinger ßauptftr. 3 — X V II. Elterleinplatz 4.

Filialen:
Bruck a. b. M u r — Bubroeis — Freubenthal -  (Böbing — Graz 
Dalau — Klosterneuburg — Krakau — Krems a. b. Donau — 
Krummau i. B . -  Laibach -  Cunbenbutg -  Mährisch-Trübau — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waibhofen a. b. Tjbbs 

Wiener-Neustabt.

Allgemeine Verkehrsbank
Filiale Waidhofen a. ö. Ubbs, Oberer Gtadtplatz 33

Gestern Postsparkassen Konto 82.474.

Anaar. PostsparkassenKouto 28.320.

im eigenen Hanse. "HM Internrb. Telephon N r. 23.
Telegramme: Derkehrsbank Waibhosen Abbs.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  nab Re s e r v e n  K  6S.000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren »um Tageskurse.
Erteilung von A bs*" 'len über Die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Prooisionsfrcie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogen, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, Revision verlos» 
barer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
‘Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkaffebücher, Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre feuer- und einbruchstcheren Kaffen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Vanzergewölbe Der Bank.

Iahresmiete pro Schrank je nach Größe.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 3“/°. Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

‘Uebernahme von GelDeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
lausender Rechnung. Täg l i che  Verz i nsung ,  das heißt, die Verzinsung 
beginnt bereits mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil des Kontokorrents der Einleger übergibt der 
Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und jeder  ze i t i gen  Behebungsrech t s  können 
Gelder auf die kürzeste Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit Scheck, welchen der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. Poster lagschcine zu po r t o f r e i en  
E i nza h l un g e n  stel len w i r  gerne zur Ver f ügung .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, Anweisungen 
und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze des In - und Auslandes.

Gelbumwechfluns. Kauf und Verkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen onD Behebungen können vormittags währenD Der KaffastunDen von 8 bis 12 Ahr erfolgen. An Sonn- uuD Feiertagen geschloffen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

C^++^++++++++++7^+++^++++++$+^^+++++^^+++++++++++^+++^.+^41+^^

02000000020100020202000002000100020200010102010201000053020000010002010202020100020200020202010101 B++::::++^+.+/+..++^^.++.+.+.^^5/54155A



Seite 8. o t e O e «  d e r  9  6 b s“ Samstag den 1. März 1919..

Ji6rtsw6rat tSett-Paimasa
Windhosen o. d. Vhhs, Untere Stadt 30.

5*^11 p V i f *  großes Zimmer und 2 
d .W l.X V v  Kabinette mit oder ohne 

Küche als Iahreswohnung. Innere Stadt be­
vorzugt. Offerten mit Preisangabe an Maria 
Pohl, Post Gstadt, Waidhofen a. P. 3639

M - 6 M M f n e  51t. 4 S S '
Franz S r  cm, Mechaniker in Waidhofen a. d. %)bbs.

SO bis 60 6tu«ltöMt K t t  %  
8Sm6boittn8crl s r Ä t Ä
kaufen Weyrerstrah« 4t._______  3728

Ein Pferd zn verkaufen
8 Jahre alt, Preis per Kilo Lebendgewicht 
7 Kronen. Ausbaust in der Der«, d. Bl.

zu kaufen gesucht. Anbote an die Ver­
waltung des Blattes.

Meierleute.
Drei Arbeitskräfte, in allen landwirtschaftlichen 
Arbeite», sowie in der Vieh- und Haushaltung voll­
kommen vertraut, eventuell auch alle drei melken 
können, wünschen als selbständige Arbeiter in einer 
Wirtschaft dauernden Posten. Adresse in der Ver­
waltung des Blattes. 3693

Ein schönes Firrel
(Freilauf) mit gutem Gummi zu kaufen 
gesucht. Schriftliche Anbote unter Chiffre 

_ „P .  24“ an die V erm. d. B l. 3717

Brei Bienenyölier
werden verkauft bei I .  SSrasiiR, Schöfsel- 

straße Nr. 8. 3718

gesucht. Gut Claryhof, Post Waidhosen a/3).

resp. B illa oll. besseres L o n lA u s  m. (Dorten
3—4 Wohn- und entsprechende Neben- 
räume in oder nahe einem größeren Orte 
in schöner, waldreicher Gegend Deutsch- 
Oesterreichs wird von verheiratetem kinder­
losem Pensionisten zu mieten, resp. pachten 
gesucht. Iagdgelegcnheit erwünscht. Anbote 
mit Preisangabe an K. Shell, Wien, 
21. Sei., Gchloyhoferstrasre 46. Zug

Kaufe kleine, mittlere ober große

eventuell mit Basthaus oder Säge samt Fundus 
und Einrichtung gegen lebenslängliches ÜJusgellnge 
uni Wohnrecht für bisherige Besitzer. Schriftliche, 
ausführliche Angebote unter „Barzahlender Land­
w irt 1923" an die Annoncen-Expedition Eduard 
Braun, Wien, I .  Bez., Stroblgaffe. 3701

Dom 2. bis S. M är;:

I n  ä m i e n t ö t .
SHefen-Postdampfer der Hamvurg—Ameriia-Linie.

Geöffnet tägli-st von 5 bis 1 s9 Uhr abends,, 
an Sonntag den ganzen Tag.

________Die Leitung.
P  Neueste 3668

Epretheppnrate
Platten, W alzen, Nadeln, Zubehör, Re­
paraturen, Umtausch, auch Ankauf, 

nur in  der

SprechmaschinenfcäriH Leop. Ki mpl nk
W ien, VII., Keiserst. 65. Abt. 2 1 . K a ta lo g  um sonst

m ß m m m m m m m w m m m m m m m w m m m

ISparkasse der Stadt M  (0aidhofena.il.ü ls f l
fT “ '* Unterer Sttitplat? Mr. 8 ' w '  im eigenen Mmise.

Spareinlagengeschäfts

B

i

»

a Spareinlagen gegen Einlageböcher werden zu 3 %  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage 
Jeder Befrag kann ohne  A b z u g  und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ü n d i g u n g  behoben werden.

Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat
„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g eb ü h r en  f r e i e n  U e b e r w e i s u n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die Ren e n S t e u e r  samt Kriegszuschlag übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuD 6% . Vorschüsse auf Wertpapiere 6% .
Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt zur Einhebung gebrrsht.

Stand der Einlagen: K 3 1 ,4 3 8 .1 4 6 4 5 . Stand der Rücklage K 1 ,3 9 8 .4 8 3 0 5 .

A sbvteckmsckes j Mkr
Sergius Faufer

Waidbofen s. d.Y., Oberer Siadfplab? ?.
S p m ji standen oon 8  Rstr fräst sti, 5 Aste nciAmtHagt.

An Sonn- nnd Feiertagen oon 8 ttstr fräst sti, 12 itstr mittag».

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.
Zähne nnd Gebisse

in Gold, Aluminium und Kautschuk, Stistzühne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regul'-r- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in u» 
Fach einschlägigen Arbeiten.

Mäßige Preise.
«ivinc langjähe'ge Tätigkeit in den ersten zahnärztliaun 
Ateliers Wien-, ' fiit die gediegendste und gewissen, 

Hasteste Ausführung.

f \ b m m w w #

Erstes öflidhofner sthuhunrenheus

Gustav Kretschmar, (Int. StadtplatziO.

JO SEF N EU
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Amstetten, Wörthstrasse Nr. 3
Granitateinbruchbeeitzer in Neuet&dt a. Donau

empfiehlt sein gut assortierter 
Lager von

Grabdenkmälern, 
Schriftplatlen esc.

sowie

Kriejersrabnuiern 
a.Krie$erehrangen
aus schwarzem schwsd;. X  
Granit, Syenit, Marmor, Sand­

stein etc.
Schleiferei mit elektrischem  Betrieb. 

Kein Grabsteinhandel, nm eigene Erzeugung.
s

Reichhaltiges Lager neuester echt vergoldeter Grab­
kreuze, Grablaternen,Kandelaber. Grabgitter usw. Ferner 
Lieferungen von Gruftenplatten, Grabeinfassungen, 
Kreuzsockel, sowie alle Gattungen Steinmetzarbeiten, 

Bauten und Landwirtschaften

, ■>" Sttovitrirttun* verantw.: Rudolf MMer. i. SB. Stefan Röhler. OBeMofen a/Wb». Druck and Bet lag Ser Druckerei Wawhofen a/Hbbs. ®e? ,n. b



Beilage zu 91t. 9 des „Bote von der B b b s".
Ausruf, em Wahltag bi* Stimme den deutschvölkischen 
Wahlwerbern zu geben, schloß er seine mit größter Be­
geisterung aufgenommene Rede. Herr Direktor S cher­
baum behandelte noch kurz einige Wtrtschastsfragen und 
erntete wie immer »roßen Beifall. Al» Degenredner 
meldete sich der unvermeidliche Herr Diet r i ch zu Wort. 
Er brach seine Lanze wieder für sein geliebtes Rom. 
Damit brachte er wenigsten Heiterkeit in die sonst so 
ernste Versammlung. Herr Medizinalrat Alteneder und 
Heer Direktor Echerbaum gaben ihm unter großen Bei­
sall die entsprechende Antwort. Rach einigen kurzen 
Worten des Herrn Vorsitzenden, Bürgermeister Zeitlinger, 
wurde die Äußerst anregend verlaufene Versammlung 
geschlossen. —dl.

* Mohltätigkeitsaben». Die holde Gönnerin dieser 
Veranstaltung hat sich mit ihrer braven Künstlerschar in 
jeder Beziehung unseren herzlichen Dank verdient. 6s 
hat wohlgetan, zu sehen, daß auch in den schwersten Zeiten 
durch die Pflege der Künste Trost und Erbauung zu finden, 
Hoffnung aus bessere Zukunft zu schöpfen ist- Schon da. 
Zusammenströmen der festlich gestimmten Besucher in dem 
freundlich-vornehmen Saale bot ein erquickendes Bild uad 
die bildhübsche Gönnerin kam ihren Haurfrauenpflichten 
in bezaubernder Liebenswürdigkeit nach, von ihrem Manne 
dabei besten» unterstützt. Die Darbietungen haben u n s  
gr»ße Freude bereitet, sowohl das Wiedersehen mit ge­
schätzten Bekannten, als auch die wohlgelungene Ueber- 
raschung mit Neuheiten. Frl. Hell bol un» als Sängerin 
von vorzüglicher Schulung viel Schöne». Sie hat bewiesen, 
wie unermüdlich sie mit Erfolg lernt. Ihre Stimmittel 
kommen bei melodiösen Stücken in mittlerer Lage, die 
nicht besondere Krastentfaltung erfordern, vorzüglich zur 
Geltung. Da erfreut un» die Sängerin durch einheitliche» 
Zusammenwirken von Stimme und Schule mit klang­
vollem Schmelz und warmer Innigkeit. Herr Ing. Tausche 
brachte das Opfer, trotz heftigem Katarrhe nicht abzusagen. 
Sein sonst s» sympathischer Bariton w- . leider diesmal 
verschleiert. Die Klavierbegleitungen waren bei Frl. Kravka 
und Herrn Freunthaller in bestbewährten Händen. Auch 
zu einem vierhändigen Dortrag (Walzer) fanden fich diese 
beiden Meister am Klavier. Herr Bäumel erbrachte mit 
seinen Biolinsoli» den Beweis, daß wir in diesem fein­
sinnigen Berufsmusiker nicht nur sür's Orchester eine 
unschätzbare, langentbehrte, führende erste Violine, sondern 
auch einen qualifizierten Solisten gewinnen könnten, wenn 
es un» gelingen würde, ihn hier zu binden. Herr Schölln- 
hammer, der sprudelnde, liebenswürdige, gottbegnadete 
Lautensänger hat uns mit seiner ungezterte», frischen, 
fröhlichen, sieghaften, so selbstverständliche« Kunst wieder 
wahrhaftig erquickt. Und dieses nämliche Gefühl unge­
trübtesten befreienden Frohsinns hat in uns die große 
Ueberraschung de» Abends, das kleine, feine Salonorchester 
r usgelöft. Willkommen, recht herzlich willkommen heißen 
wir diese wackere Schar, die fich gleich so günstig ein­
geführt hat. Und dem Komponisten Kirchberger unseren 
herzlichen Glückwunsch. Ein flotter, melodiöser Marsch, 
mit einem reizenden Trio und ein Salonstück, das mit 
einschmeichelnden Weisen einen vollklingenden Satz und 
stellenweise eine hochkünstlensch gearbeitete Mehrfachmelo- 
dicon-Führung verbindet, hat diesen Tonkünstler dem Ver­
ständnis des Publikums um sehr Diele» näher gebracht, 
was den an originellen Einfällen so Reichen hoffentlich 
1 »zu aufmuntern wird, seiner gestrengen Muse des öfteren 
auch Volkstümliche» abzutrotzen. Die Herren Bäumel, 
Mayerhofer, Tesfinger, Leutner, Kirchberger und Freun- 
ltzaller spielten so virtuos und so aus einem Guß, daß 
man ihnen die helle Freude an diesem künstlerischen Zu- 
sammenspiel anmerkte und lebhaft nachempfand. Der 
Unterschied zwischen der Musik von Musikanten und jener 
von Musikern war einleuchten» und wohltätig. — Die 
Zuhörer dankten den Mitwirkenden mit wohlverdientem, 
reichlichen Beifall und werden mit Befriedigung verneh­
men, daß dem wohltätige« Zwecke (zugunsten der Orts­
sinne*), dank der munifizcnten Ueberzahlungen der an­
sehnliche Reinertrag von über tausend Kronen zugeführt 
werden konnte. — o—

* Schulsuppe. Für dieselbe spendeten die Schüler der 
]. Dol ksschul k l asse:  Patzelt Theodor 3 K, Bla- 
mos« August 5, Ieindl Franz 1, Großschartner Jos. 1, 
<3turm Josef 1; L. Klasse:  Trolp Franz 2; 4. K l. :  
Brandl Rudolf 3, Kantschieder Otto 10, Putzer Heinrich
10. Die Schülerinnen der 2. K l a f f * ’- Egg« Emma 1, 
Retchenpfader Irmingarb B, Sulke Herta 5, Kantschieder 
Mathilde 10; 5. Klasse:  Welser Julian« 2, Baum- 
gatten Rosa 4. Fräulein Marianna Zeitlinger 10, Frau 
Franz Iax 10. Besten Dank! Um weitere Spende» wird 
gebeten.

* Todesfälle. Montag den 24. o. M. um 1 Uhr 
nachts ist hier Frau Franziska v. Meyer ,  geb. Fellner, 
Oberstleutnantswitwe, nach längerem.Leiden im 80. Le­
bensjahre gestorben. — Freitag den 14. Februar um 
’/ i l  Uhr mittags verschied Herr Alois Fisch hub er, 
Gastwirt und Hausbesitzer in Zell a. d. Pbb», im 60. 
Lebensjahre. — Sonntag den, 16. v. M. verschied nach 
kurzem schwerem Leiden Frau Iosefine B a r t  Hofer, 
Ttschlermetftersgaltin und Hausbesitzerin in Gl e i ß  bei 
Rosenau a. S., um Voll Uhr vormittag» im 36. Le­
bensjahre. — Fn Un t e r z e l l  ist am selben Tage um 
1 Uhr nachmittag» Frau Josefa Let tner  im 69. Lebens­
jahre verschieden. — In  Pbbsi tz starb am Montag 
den 17. v. M. um 8/‘9 Uhr abends im 73. Lebensjahre 
Frau Marie Ka»hofer ,  die Lebensgefährtin des schon

lange Jahre noch Waidhofen kommenden Pbbfitzer-Boten, 
der fich seit einiger Zeit infolge seines vorgerückten Alters 
in den Ruhestand zurückgezogen hat. — Donnerstag den 
20. o. 9H. um l/« ll Uhr vormittags ist Herr David 
R i tz m a i) s r, Holzarbeiter in der Landgemeinde, nach 
langem Leiden im 43. Lebensjahre gestorben. — In  
Pbbsi tz verschied nach längerem Leiden Dienstag den 
25. v. M. um s/nl0 Uhr nachts Herr Heinrich Spen-  
delhofer,  Hausbesitzer, im 50. Lebensjahre. — M itt­
woch den 20. Februar um 6 Uhr abends verschied nach 
langem Leiden Herr Ignaz. Hi n terdor f er ,  Haus­
besitzer in Kematen, im 72. Lebensjahre.

* Von der Volksbücher«!. Von r m an ist die 
Bücherei jeden Sonn t ag  mm halb 10 bis 11 Uhr
geöffnet, da durch die Güte des Herrn I .  Brandstetter
Hetzstoff vorhanden ist. Es werden auf jede Einlage nur
3 Bücher ausgegeben. Die Strafgebühren werden ohne 
Nachsicht eingehoben. Die säumigen Entlehnn werden 
aufgefordert, chebaldigst die entlehnten Bücher zurückzu­
stellen

avierbefitzer« diene zur Nachricht, daß Ansang 
* ' j  der K l av i e r s t i mmer  wieder nach Waidhofen 

nt. Anmeldungen von stimmungsbedürstigen Kla­
reren werden entgegengenommen in T. We i gends  
Buchhandlung.

* Achtung! Heimkehrer nnd Soldaten i Am 17., 
18. und 19. Februar tagte in Waidhofen a. d. Pbbs 
die Kommission für Volksbekleidung. Während diesen 
3 Tagen trieben sich hier Soldaten herum, die nicht der 
Dolkswehr angehören, fich aber als Mitglieder der 
Kommiffion ausgaben. Dieselben versuchten durch schöne 
Versprechungen, zum Beispiel: sie werden den Leuten 
zu schönen Anzügen verhelfen oder sie verschaffen den 
Leuten eine raschere Erledigung, und noch verschiedenes 
wurde ihnen versprochen. Es gelang diesen Gaunern auch 
teilweise, sich Geld zu machen. Wir ersuchen jene Per­
sonen, die durch diese Elemente geschädigt wurden, ihre 
Anschrift bekanntzugeben. Es ist uns bereits gelungen, 
einen Soldaten festzustellen, welcher in diese Angelegen­
heit verwickelt war. Allsällige Beschwerden sind nebst 
Angabe der Anschrift des Geschädigten an den Soldaten- 
rat Waidhofen a. d. Pbbs zu richten.

* Heimkehreraktion. Die vom n. b. Dolksbeklei- 
dungsamte übernommene Aktion der Bekleidung von be­
dürftigen Heimkehrern und Invaliden ist eine reine Not­
standsaktion, die denjenigen, die seinerzeit ihr Zivilkleid 
abgegeben und es nicht zurückerhalten haben, die weiters 
kein Zivilkleid besitzen und nicht die Mittel haben, sich 
ein solches (in einer Abgabestelle für Volksbekleidungs- 
ware) aus Eigenem zu beschaffen, die Möglichkeit bieten 
soll, gegen Abgabe bet Montur ein Zivilkleid zu erhalten, 
»m so Arbeit und Erwerb finden^u können. Der allge­
meine Ersatzanspruch, den jeder für sein abgegebenes und 
nicht zurückerhaltenes Zivilkleid hat, kann im Rahmen 
dieser Aktion nicht befriedigt werden, die Regelung dieser 
Frage ist Sache des liquidierenden Kriegsministeriums, 
bezw. Landesverteidigungsministeriums.

* Bekanntgabe des Erhebnngsergebniffes über 
Wnchergewinne an die Steuerbehörden. Im  Zuge 
einer Aktion des Staatsamter für Dolksernährung, be­
treffend die Verschärfung der Maßnahmen gegen Preis­
treiberei, Kriegswucher und Schleichhandel hat das ge­
nannte Staatsamt angeordnet, daß die Erhebungsergeb- 
niffe über Wuchergewinne den Steuerbehörden zur instän­
digen Verwertung mitzuteilen find. Ueber Ersuchen des 
Staatsamtes für Dolksernährung hat das Staateamt 
für Finanzen alle Steuerbehörden beauftragt, dieses im 
Kriegswucherdienste gesammelte Erhebungsmaterial zu 
Besteuerungszwecken nachdrücklichst zu verwerten.

* Volksbildung ans dem Lande. Das Dolksbil- 
dungshaus Wi ene r  Ur an i a  hat vor Jahresfrist dem 
Unterrichtsministerium eingehende Vorschläge zur Organi­
sierung des freien Dolksbildungswesens insbesondere aus 
dem Lande gemacht. Es sollen mit Hilfe der Gemeinden 
und der Lehrerschaft aller Orten „V  o lk  sh äu s er" ent­
stehen, die durch volkstümliche Vorträge, Volksbüchereien, 
Heimatsmuseen und Pflege einer gebildeten Volksunter« 
Haltung einen Sammelpunkt der Bevölkerung bilden; 
auch die entfernteren Ortschaften sollen mit Wanderkursen 
und Wanderbüchereien bedacht werden. Insbesondere soll 
auf diesem Wege die landwirtschaftliche Fortbildung, so­
wie diejallgemeine Bildung der landwirtschaftlichen Bevöl­
kerung gefördert werden. Den freien Zusammenschluß der

geeigneten Kräfte soll der Staat bewirken, der auch Geld 
und Lehrmittel beistellen soll. Sicheren Nachrichten zufolge 
steht die Verwirklichung dieses Planes durch das Staats­
amt für Unterricht nunmehr bevor. Es wird empfohlen, 
diesbezügliche Anregungen und Wünsche dem Dolksbil» 
dungshause Wiener Urania, Wien, 1., Uraniastraße 1 zur 
Weiterleitung oder unmittelbar dem Präsidium de« Staate­
amtes für Unterricht Wien, 1., Minoritenplatz 5 bekannt 
zu machen.

* Wiihrnngsschutz. (Verein zur Erhaltung des Volke- 
Vermögens) Wien 1. Postgaffe 6. M it Rücksicht aus den 
untrennbaren Zusammenhang zwischen der Währung und 
den Staatsfinanzen ist es eine der wichtigsten Aust iben 
des Vereines, für bi. Wertvestiindigkeit i r Staatsan­
leihen einschließlich der Kriegsanleihen zur Orhaltu. g des 
in diesen Anleihen veranlagten Dolksvermögens einzu­
treten und damit unserer Währung das Vertrauen des 
In - und Auslandes wieder zu erwerben. Mitgliedsbeitrag 
1 K pro Jahr oder je nach Selbsteinschätzung ein viel­
faches hievon. D ie  hiesige Sparkasse nimmt o b  
Schalter M i t g l t e d s n n m e l d u n g e n  bereitwilligst ent­
gegen.

* Dienstpflicht der Südtiroler im italienischen 
Heere. Laut einer dem Staatsamte für Heereswesen zur 
Kenntnis gekommenen Verordnung des italienischen 10. 
Armeekorps, welche durch Maueranschlag in den besetzten 
Gebieten Südtirols kundgemacht wurde, werden alle Süd- 
tiroler der befreiten Gebiete (trentino, alto adigo) als 
Kriegsgefangene betrachtet, auch wenn sie aus dem ehe­
maligen öfterr. Heerervcrbande entlassen sind und als im 
italienischen Heere dienstpflichtig bezeichnet. Dies soll nach 
Mitteilungen aus dem Süden, die d-.n Bevollmächtigten 
des deutschösterreichischen Staatsamter für Heereswesen 
in Innsbruck zugekommen sind, auch aüe jene ehemaligen 
Militärpersonen betreffen, die jetzt einreisen.

* Postanweisnngsverkehr mit Deutschland. Der 
Hvchf tbet rag für Postanweisungen nach Deutschland 
beträgt von nun an 60 Ma r k .

* Einstellung des Postverkehres mit der tfchechs- 
slowakischen Republik. M it der tschecho-slowakischen 
Republik ist der gesamte Postoerkehr bis auf weiteres 
eingestellt.

* Rosa-Beiblätter für Eisenbahnlegitimationen 
für Gagiften des Ruhestandes. Laut Verordnungs­
blatt des d.-ö. Staatsamtes für Heerwesen Nt. 4 vom 
25. Jänner 1919, Abt. 12, Zahl 240 vom 17. Jänner 
l. I .  haben die Eisenbahnlegitimationen für Fahrten nur 
dann Giltigkeit, wenn das Rosa-Beiblatt beigelegt ist. 
Alle in Evidenz beim Hecresergänzungsbezirkskommando 
Et. Pölten, Rudolfstraße 4 geführten Ruheftandsgagisten 
können diese Rosa-Beiblätter ansprechen. Bemerkt wird, 
daß nur die d.-ö. Staatsangehörigkeit für die Aussal­
zung dieser Beiblätter entscheidet. Zur Anforderung eines 
Rosa-Beiblattes wolle der Heimatsschein mit der Eisen­
bahnlegitimation übermittelt werden. Diese Dokumente 
werden nach Einsichtnahme sofort zurückgesendet. Für 
die in St. Pölten Domizilierenden können dieselben 
unter Dorweis der oben angesührten Dokumente nur au 
Vormittagen zwischen 10 und 12 Uhr behoben werden.

* Bezirkskrankenkaffe St. Pölten. Im  Monat 
Jänner 1919 waren 2010 Mitglieder im Krankenstand, 
wovon 981 vom Vormonat übernommen und 1029 zu­
gewachsen sind. Hievon sind 1333 Mitglieder genesen 
und 17 gestorben, sodaß weiterhin noch 660 Mitglieder 
im Krankenstand verbleiben. In  Kurorten waren 2 M it­
glieder untergebracht und zwar in Baden. Im  obigen 
Zeitraum wurde betriebsmäßig verausgabt: an Kranken­
geldern K 48.421 27, an Aerztekosten K 13.78147, an 
Medikamente und Heilmittel K 6.428 99, an Spitals- 
und Transportkosten K 824 01, an Begräbnisgeldern 
K 3.17111, an Lntbindungsbeiträgen, Stillprämien und 
Hebammrnentschädigungcn K 4.698 50, an Familienunter­
stützungen K 92 60. Zusammen K 77.417'95. Seit Errich­
tung der Kasse (1. August 1889) an statutenmäßigen Un­
terstützungen K 13,384.80185, aus dem außerordentlichen 
Unterstützungssond K 17.937 34.

* Allhartsberg. ( Vermählung. )  Frau Theresia 
Wieset ,  Besitzerin des hiesigen Gemischtwarengeschäftes 
(vormals I .  Braunsperger) hat sich mit Herrn Emil 
Auer  aus St. Pölten vermählt. Die Trauung fand 
Donnerstag den 27. Februar I. I .  in Admont patt.

Aus Umstellen und Umgebung.
Maner-Oehliug. (Ernennungen. )  Dern. ö. Lan-

besral hat die ordinierenden Aerzte bei hiesigen Landes» 
Heil- und Pflegeanstalt Herrn Dr. Hans E g l a u e r und 
Herrn Dr. August von Kammern zu Primarärzten in 
der 6. Rangsklasie ernannt und den Anstaltslehrer der 
hiesigen Landesheilanstalt Herrn Franz Schindler  unter 
gleichzeitiger Verleihung des Titels .Landesrevident" 
in die 9. Rangsklasie befördert.

— (Gemeinden für  den Deutschen Schul -  
verein.) Der hiesigen Ortsgruppe des Deutschen Schul» 
vereine» haben abermals einige Gemeinden Unterstützung»- 
beitrüge für das Jahr 1919 gespendet und zwar die Ge­
meinde Gansbach 10 K, die Gemeinde ÄUb 2 K und 
die Gemeinde Höllenstein a. d. Pbbs 30, ferner? hat 
die Gemeinde Steinakirchen a. Forst direkt an die Haupt­
leitung nach Wien ilnen Betrag von 10 X übersendet. 
Treudeutscher Dank hiefür. Mögen auch dt. übrig, n Ge­
meinden diesem Beispiele in Bälde nachfolgen.
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— ( Haupt ver samml ung und Abschiedsfete r.) 
A «  Sonntag, den 9. März 1919 findet im Gasthause des 
Herrn Karl Sengstbratl in Mauer-Oehling (großer Saal) 
die diesjährige Jahreshauptversammlung der hiesigen an­
tisemitischen ' ttsgruppe des Deutschen Schulvereines statt, 
in welcher auch ein Redner aus Wien sprechen wird. 
Anschließend daran die Abschiedsfeier unseres zum P ri­
marius der n. ö. Landesanstalten „Am Stein,vf" ernannten 
Obmannes der Ortsgruppe Herrn Dr. August v. Sommern. 
Ihre Mitwirkung bei diesen Veranstaltungen haben be­
reits zugesagt die Urltaler Salonkapelle sowie der in 
Schutzvereinskreisen bestbekannte Herr Franz Resl. Be­
ginn Va 4 Uhr nachmittags. Eintritt frei. Die Mitglieder 
werden gebeten, recht zahlreich zu erscheinen. Deutscharische 
Gäste herzlich willkommen.

Alls Weyer und Umgebung.
W e y e r . (Todesfal l . )  Am Montag den 24. e. M. 

verschied hier Frau Aloifia Lu mp leck er im 73. Le­
bensjahre. Eine Woche vorher wurde ihr Gotte, der Forst­
wart der Marktkommune Weyer, Herr Leopold Lump­
lecker zu Grabe getragen.

Vermischtes.
Fcnerfiberfafl ans eine Polizeiwachstnbe in Wien.

Sonntag abends mußte der Dolkswehrmann Karl Beer, 
der sich einer tätlichen Angriffes aus einen Polizisten in 
der Heiligenstädterstraße schuldig gemacht hatte, verhaftet 
werden. Er wurde nach dem zuständigen Polizeikommissa­
riat im 19. Bezirk gebracht und im dortigen Polizeiarrest 
festgehalten.

Kurze Zeit darauf erschienen fünfzehn Mann der im 
Heiligenstädter Bahnhof stationierten Volkswehrwache vor 
dem Polizeilokal und forderten die Freilassung des Ver­
hafteten. Sie wurden abgewiesen und entfernten sich.

Gegen 1 Uhr morgens erschienen hierauf 60 Mann 
der im Franz Iosefsbahnhof stationierten Volkswehr und 
eröffneten Einzelfeuer auf die in der Wachstube weilenden 
Polizisten, die fich, um nicht getroffen zu werden, auf 
den Boden werfen mußten. Es gelang den Polizisten un­
versehrt in den tzof des Gebäudes sich zu retten.

Dort forderte der Kommandant der Volkswehrabteilung 
von dem Kommandanten bet Polizeiwache Aufklärung 
über die Verhaftung, die ihm erteilt wurde. Hierauf zog 
die Volkswehr wieder ab.

Eine Untersuchung der mtff dösen Affäre ist im Zuge.
gtÄnrnnng des Teschener Gebietes seitens der 

Tschechen.
Prag,  25. Februar. Den „Narodni Lisch" wird aus 

Teschen gemeldet: Gestern vormittag trafen drei Entente­
generale hier ein, die den Vertretern der schlesischen 
Landesregierueg und dem Kommandanten der tschecho­
slowakischen Truppen die Weisung gaben, sofort das 
Teschener Gebiet zu räumen, wie dies in Paris zwischen 
den Vertretern der polnischen und der tschecho-slowakijchen 
Regierung vereinbart worden sei. Die Generale forderten 
die strikte Ausführung des Pariser Abkommens.

Auf in Prag eingeholten Informationen wurde der 
Forderung stattgegeben. Heute, den 25., wird mit der 
Räumung begonnen. Die Räumung umfaßt das Gebiet, 
das hart östlich der Bahn Teschen—Oderberg und gegen 
die Stadt Teschen zu liegt und Teschen selbst, so daß 
die Demarkationslinie westlich der Bahn verlausen wird.
Eine Weltlotterie znr Zahlung der Kriegsschäden.

Der frühere italienische Ministerpräsident Luzatti hat 
den Plan zu feiner Weltlotterie entworfen, deren Ertrag 
bestimmt sein soll, die Kriegsschäden zu decken. Das 
große Los würde 2 Millionen Franken betragen, ferner 
würde es 100 Gewinne zu 1 Million, 100 zu einer 
halben Million usw. geben. Das Los würde 100 Franken 
kosten, zahlbar in zehn Monatsraten.

Luzatti nimmt an, daß sich mit dieser gewaltigen Lotterie 
ein Gewinn von 300 Milliarden Franken erzielen ließe. 
Der Entwurf dieser Weltlotterie ist an Wilson geschickt 
worden mit de« Ersuchen, er möge die Ehrenpräsidentschast 
des Organisationskomitees übernehmen.

Ekrafit-Explofion —  über 100 Opfer.
Im  Bahnhöfe der ungarischen Stadt Dees explodierte 

Sonntag ein 10 Tonnen-Wagen Ekrafit, das gerade von 
einer Offiziers-Kommission geprüft wurde. Die Wirkung 
war eine furchtbare. Der Bahnhof wurde vollkommen 
vernichtet. Gebäude und Züge sind vom Erdboden ver­
schwunden. Bisher wurden 30 Tote und 80 Schweroer- 
wundele geborgen; wahrscheinlich aber ist die Zahl der 
Opfer noch größer. Das Ekrgstt war aus Rumänien ge­
kommen. Das Unglück dürfte durch die Unvorsichtigkeit 
eines Kommissionsmitgliedes verursacht worden sein. In  
der Stadt Dees, die vom Bahnhöfe zwei Kilometer ent­
fernt ist, wurden durch den Luftdruck die Fenster einge­
drückt.

W er alles deutsch redete. . .
Auf dem Berner Sozialiftenkongresse hat sich das 

Deutsche auch jetzt noch als Weltsprache erwiesen. Eng­
länder und Franzosen sprachen natürlich und verstanden 
wohl auch meist nur ihre eigene Sprache, sonst aber 
mußte man erstaunt sein und konnte es nicht ohne Rüh­
rung feststellen, wer alles deutsch redete. Der Tscheche

Nemec focht aus Deutsch gegen die Deutschen, erlitt 
übrigens vom Wiener Ellenbogen in der schlagfertigsten 
Rede der Tagung eine scharfe Abfuhr; alle russischen 
Randsiaaten und selbst das ferne Georgien kämpften 
mit der Waffe des deutschen Wortes für ihre Freiheit, 
die russischen Menschewiki entluden auf Deutsch ihre 
zitternde Empörung über die Bolschewiki, Troelftra, der 
Holländer, lieh seinem tiefen Gefühl für internationale 
Gerechtigkeit in kraftvollen deutschen Reden Ausdruck, 
der Däne Borgbjerg wie der Schwede Engberg brachten 
ihre klugen Bemerkungen deutsch vor, der Belgier Huys- 
mons spricht unsere Sprache so vollendet wie Englisch 
und Französisch, und auch Branting, der ebenso viel­
sprachige Präsident, schlug sich wacker durchs Deutsche 
durch; wenn er manchmal die Geschlechter verwechselte 
und immer zu wiederholen genötigt war: „ Bitte ums 
Ruhe l", so machte das seine Amtsführung nur um so 
liebenswürdiger. Auch als ein Magyare sich über die 
Besetzung einer Prothesenfabrik durch Ententetruppen be­
klagte und in diesem Zusammenhang beharrlich von den 
nun den armen ungarischen Verwundeten fehlenden „künst­
lichen Mitglieder" sprach, konnte sich die Konferenz trotz 
des Ernstes des Gegenstandes eines Lächelns nicht er­
wehren.

Ranchers Notruf.
Die Not der Raucher entpreßt einem derselben aus 

unseren heimischen Gefilden folgendes Schmerzenr -  
g eb ich t:

Ein Herr Hofrat uns bescherte 
Raucherkarten, nicht begehrte,
Trotz verdienter Millionen 
Die wir mit Vergnügen lohnen.

Weiß die Hülle, schwarz die Aufschrift,
Sag', was d'rin verborgen ist.
Kriegstabak soll in der Hülle —
Aber 's Pfeifchen ja nicht fülle.

Doch wir wollen dann zunächst 
Fragen, wo das Kraut der Kurzen wächst;
— Auch für Kuba könnt' dies paffen — 
Welchen Baum das Kraut verlassen.

Doch noch eines möcht ich sagen 
Und Herrn Hofrat gütigst fragen,
Ob das Buchenlaub nicht ohne 
Karte gebührt uns zum Lohne.

Nun so rauchen wir halt Blätter 
Ich, mein Freund und mein Herr Better, 
Welche uns das Monopol 
Beschert mit Gunst zu unserm Wohl.

Welche Lust zu Adams Zeiten 
Hatten Raucher und verweilten 
Fröhlich beim Zigarrenrauch 
M it dem dicken, blonden Bauch.

Und ich frage meine Lini,
Und die anwesende Hermini 
Ob auch jetzt Zigarrendust 
M it Wohlgeruch erfüllt die Lust.

Doch — gerecht wie alle Raucher —
Damen, Herren und Verbraucher 
Würden Herrn Hosrat dankbar sein,
Wenn nach Wunsch sie Kausen ein.

Nicht zu reden, sondern schweigen,
Nur um dich noch tief zu neigen 
Von dem Kraute dieser Welt,
Bist du da, mein lieber Held.

Ost schon wurde uns versprochen,
Aber stets das Wort gebrochen,
Denn das Kraut, das wir nicht wollten,
Könnt' schon längst der Teuxi holen.

„Rauchen, rauchen möcht ich gern!"
Hört man von so vielen Herr'n.
Lieber Hosrat, bitte, wende,
Mach doch dieser Qual ein Ende.

Doch auch mit des Schicksals Mächten 
Ist kein ewg'ger Bund zu flechten.
Darum, Raucher, seid nur still 
Weils ein — Hosrat haben will.

22.000 amerikanische Kriegsmillionäre.
Die Zahl der amerikanischen Geschäftsleute, die infolge 

von Kriegslieserungen ein Vermögen von einer Million 
Dollars oder mehr erworben haben, beträgt .nach den 
neuesten Schätzungen 22.000.

Ein Riesenübcrschntz an Baumwolle.
Wie der „Frks. Ztg." aus Lugano geschrieben wird, 

verfügt die italienische Baumwollindustrie über riesige 
Vorräte, die sie nun nicht absetzen kann, da der Inlands- 
markt übersättigt und das ausländische Absatzgebiet durch 
die Industrie der Verbündeten, Amerika, Japan und 
England versorgt worden ist. während die italienische 
Fabrikation durch strenge Ausfuhrverbote daran verhindert 
war. Eine jüngst aufgenommene offizielle Statistik gibt 
die Vorräte an Geweben allein auf 70 M ill. Kilogramm 
oder eine halbe Milliarde Meter im Werte von anderthalb 
Milliarden Lire an; da jedoch Vorräte von weniger als 
fünf Doppelzentnern nicht gemeldet werden brauchten, 
da ferner erfahrungsgemäß aus Furcht vor dem Fiskus 
die Vorräte immer zu niedrig angesetzt werden und da 
endlich noch die Gespinste hinzuzurechnen sind, so schätzen 
italienische Fachleute die Fabriklager an Geweben und

Gespinsten aus einen Wert von drei dir vier Milliarden 
Lire. Nun hat schon jüngst der Fabrikantenverband in 
seiner Eingabe an die Negierung die Freigabe der Aus­
fuhr nach allen Ländern, also auch nach den mittel­
europäischen Staaten, verlangt. Nachdrücklicher noch wird 
diese letztere Forderung in der italienischen Presse erhoben. 
Der Verwaltungsrat-Delegierte Dr. Canzo oen den Mani- 
faiture Cotoniere Mertdionali in Neapel hat in der 
Neapolitaner Zeitschrift „Mezzogiorno" einen Artikel »er- 
öffentlich», der ausführt, nur die Mittelmächte kämen 
als Abnehmer für die teuren italienischen Waren in 
Betracht, da nur sie einen so dringenden Warenbedarf 
hätten. Schon jetzt liefere England über Holland seine 
Baumwollwaren nach Deutschland und Italien müsse 
ganz eilig handeln, da nach Friedensschluß die deutschen 
Fabriken wieder Rohmaterial bekämen, und dann selber 
ihren einheimischen Markt versorgen könnten.

Veranstaltungen.
B a ue r nb a l l .  Faschingsonntag den 2. März findet 

in Herrn Johann Holzers Gasthaus „zum weißen Hahn" 
in der Bbbsitzerstraße ein Bauernball statt. Anfang 5 Uhr 
nachmittags. Eintritt 2 K. Musik: Bbbsitzer Kapelle. 
Das Reinerträgnis fließt der Suppenanstalt in Zell «n 
der Pbbs zu.

Z i p f e l ha u b e n b a l l .  Faschingsonntag den 2. März 
veranstaltet die Rauchtischgesellschast Hilm-Kematen einen 
Zipfelhauben-Ball in den Saalräumen des Herrn Georg 
Litzellachner in H i l m- Kema t en .  Kein Kostümzwang. 
Anfang 7 Uhr abends. Eintritt 2 Kronen. Mufik: Hilm- 
Kematner Kapelle. Im  Demütigen: Fidele Bauernstube. 
Das Reinerträgnis fließt der Suppenanstalt in Rosenau zu.

Referendum in Deutschböhmen.
Annahme drs amerikanischen Vorschlages.

Zürich,  27. Februar. Die „Neue Züricher Zeitung" 
teilt übet die zwischen den Vertretern Deutschdöhmenr 
und bet Entente bezüglich der Schicksals Deutschböhmens 
abgehaltenen Verhandlungen folgende» m it:

Die amerikanische Delegation bei der Wirtschaftrkon- 
ferenz stellte nach Anhören der deutschböhmischen Kom­
mission den Antrag, daß die Zuteilung Deutschböhmen» 
an den tschccho-slowakischen Staat solange in Schwebe 
bleibe, bis eine Volksabstimmung stattgefunden habe.

Die amerikanische Delegation setzte sich energisch dafür 
ein, daß die Abstimmung in Deutschböhmen durch keine 
Propaganda, weder von tschechischer noch von deutscher 
Seite, beeinflußt werde. Sie beantragte zu diesem Zwecke, 
daß das gesamte Gebiet Deutschböhmens, vom Böhmer- 
wald bis Troppau, durch amerikanische und englische 
Truppen besetzt werden soll.

Dieser amerikanijche Vorschlag wurde von englischer 
Seite unterstützt und nach einigem Zögern schließlich auch 
von Frankreich angenommen.

Tiroler Waffenhilfe für Kärnten.
Ankunft der ersten Tiroler Volksmehrtruppen.

Aus K l a g e n su r t wird gemeldet: Trotz des Waffen­
stillstandes wollen die Südslawen neuerdings im Raume 
von Rosenthal vorstoßen. Diesem neuerlichen Angriff soll 
wirksam begegnet werden, indem die Tiroler den Kärntnern 
ausgiebige Waffenhilfe zuteil werden lassen.

Donnerstag sind die ersten Tiroler Volksmehrtruppen 
hier eingelangt.

Komplette Schlafzimmer-Linrichtung mit 
Lederdivan und Oberbetten zu verkaufen. 

Auskunft und Fotografie in der Den», d. B l. *732
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* Flaschen und Gefäße in die Apotheke mit­

bringen ! Infolge große» Mangels an neuen Fläschchen 
und Korken wird dringend aufmerksam gemacht, bei 
Bezug von Medikamenten Gefäße und Korke mitzu­
bringen.


